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Der Fünfte Congreß Deutſcher Landwirthe. 

Am 24. Februar d. J. tritt in Berlin der Fünfte Congreß 
Deutſcher Landwirthe zuſammen. Nachſt den Berichten des 
Ausſchuſſes wird über die Unterrichtsfrage, die Steuerfrage 
und die Arbeiterfrage verhandelt werden, hochwichtige Gegen⸗ 
ſtände, welche die Theilnahme der Deutfhen Landwirthe im hoͤchſten 
Maße verdienen. 

Der Congreß zählt an ſtändigen Mitgliedern zur Zeit 50 Ver⸗ 
eine und über 300 Landwirthe. Eine noch zahlreichere Betheiligung, 
namentlich auch ſeitens der Vereine, ift dringend zu wünſchen. Die 
Landwirthe aller politiſchen Parteien ſind aufgefordert, für dieſe ge⸗ 
rechte Belheiligung in ihren bekannten Kreiſen und in ihren Ber: 
einen thunlichſt hinzuwirken. 


—̃— 


Für die Verhandlungen des Berliner Congreſſes Deutſcher Land⸗ 
wirthe find folgende hoͤchſt beachtenswerthe und zeitgemäße Anträge 
eingegangen: 

Antrag auf Reorganiſation der Juſtiz. 
ſchließen zu erklären: 

Es iſt im Intereſſe der Landwirthſchaft dringend geboten, die 
Juſtizorganiſation in der Richtung zu reformiren, daß der Landmann 
zur Wahrnehmung feiner rechtlichen Angelegenheiten nicht meilenweit 
zu reiſen habe und ſich nicht ferner vor einen unter dem Eindrucke 
der ſtädtiſchen Verhältniſſe lebenden, mit den ländlichen aber unbe⸗ 
kannten Richter geſtellt ſehe, die Rechtspflege muß dem Landmann 
vielmehr gleich dem Bewohner der Städte an Ort und Stelle ad: 
miniſtrirt und es müſſen dem Richter mit den Verhältniſſen der Land⸗ 
wirihſchaft vertraute Perſonen (Schöffen, Geſchworene in Civilſachen) 
zur Seite geſtellt werden. 


Der Congreß wolle be⸗ 


Motive: 

1. Die gebieteriſche Forderung der Rechtsgleichheit. 5 

2. Die anerkannte Nothwendigkeit der Herſtellung der Selbſtver⸗ 
waltung, welche auf balbem Wege ſtehen bleiben würde, wenn 
ſie ſich nur auf das Gebiet der Adminiſtration, nicht aber auch 
auf das Gebiet der Juſtiz erſtrecken ſollte. 

3. Die abſtrakte und iſolirte Stellung des in der Stadt wohnen⸗ 
den Richters, vermoͤge deren er mit den außer feinem Geſichts⸗ 
kreiſe liegenden ländlichen Verhältniſſen nicht vertraut ſein, ſie 
mithin auch nicht richtig beurtheilen kann. 

Antrag auf Reform der Armenpflege und des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes. Der Congreß wolle beſchließen zu erklären: 

„Die unbeſchränkte Freizügigkeit macht die Armenverbände hilf⸗ 
und rechtlos, dieſelbe iſt neben der communalen Armenpflege eine 
rechtliche Unmoͤglichkeit. Es muß entweder die Freizügigkeit be- 
ſchränkt oder die communale Pflicht dee Armenpflege aufgegeben 


werden.“ - 
Motive: 


1. Die grenzenloſe Belaſtung der Armenverbände durch das faſt 
auf 90 pCt. der Bevölkerung ſich belaufende fluetuirende Pros 
letariat, das vorherrſchend die Landwirthſchaft bedrückt und be⸗ 
ſchädigt, weil die Landwirthe noch weniger als die Bewohner 
der Städte in der Lage ſind, einen wirkſamen Schutz gegen 

ebe und vagabondirkndes Geſindel in Anwendung zu bringen. 

2. Der grelle Widerſpruch, welcher darin liegt, daß die Armen⸗ 
verbände für die Exiſtenz ihrer Angehörigen haften müſſen, 
während ihnen kein Mittel zu Gebote ſteht, den ſelbſtverſchul— 
deten Verfall dieler Exiſtenz zu verhüten, fie mithin die Sün⸗ 
den Anderer zu büßen haben. 

PFF. ESSENER 
Phyſiologiſche Winke über die Ernährungstheorie der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere. 
Von Paul Scheibe. 5 
(Original.) 
8 

Haben wir in einem früheren Auſſatze (Nr, 1 bis 3 dieſer Zei: 
tung) die Arten und das Weſen der verſchicdenen Nährſſoſſbeſtand⸗ 
theile betrachtet, fo wollen wir uns jetzt mit dem Prozeß bekannt 
machen, welchem dieſelben unterworſen werden müſſen, wenn fie die 


ihnen von der Natur, im Intereſſe des thieriſchen Orgonismus, zu⸗ 
getheilte Aufgabe erfüllen ſollen, da ſie in ihrem natürlichen Zuſtand 
nicht die Faͤhigkeit haben, ohne Weiteres in das Blut überzugehen, 
reſp. neues Blut zu bilden. 

Dieſer Prozeß iſt der Verdauungsprozeß. 

Irrig iſt es, wenn man den Verlauf deſſelben nur in den Magen 
und die Eingeweide verlegt; er nimmt vielmehr, wie wir unten ſehen 
werden, ſeinen Anfang ſchon in der Mundböhle und iſt erſt in dem 
Augenblicke beendet, in dem die unverdauten Futterbeſtandtheile aus 
dem Körper wieder ausgeſchieden werden. Wiſſenſchaftlich betrachtet, 
zerfällt der ganze Verdauungsprozeß in zwei ſireng von einander zu 
ſcheidende Unterprozeſſe: in den eigentlichen Verdauungsprozeß, d. h. 
in die Umwandlung der unlöslichen, unaſſimilirbaren Nährſtoffbeſtand⸗ 
theile in lösliche, affimitirbare und in den Aſſimilationsprozeß, d. h. 
in die Aufſaugung der durch die Verdauung gelöſten Nährſtoffbeſtand⸗ 
theile und die Ueberführung derſelben in beſtimmte Organe des thie⸗ 
riſchen Organismus, in denen dann ihre vollſtändige Verwandlung 
in Blutbeſtandtheile ſtattfindet. 

Der eigentliche Verdauungsprozeß, der theils auf mechaniſchen, 
theils auf chemiſchen Einflüſſen beruht, geht ſowohl im Maul und 
Magen als auch in den Eingeweiden vor ſich; er erreicht fogar, wie 
wir fpäter ſehen werden, in den letzteren feine höchſte Intenſität. — 
Die dazu nothwendigen Organe liegen theils in dem Kopf, theils in 
dem Bauch; die Verbindung zwiſchen beiden, denen eine ganz ver⸗ 
ſchiedene Thätigkeit zugewieſen ift, findet ſtets durch den Schlund und 
die Speiferöhre ſtatt. 

Die im Kopfe liegenden Organe zerfallen in Maulhoͤhle, Zähne, 
Zunge und Speicheldrüſen, und ihre Funetion beſteht in der Zer⸗ 
kleinerung, der Einſpeichelung und einer eventuellen Temperaturaus⸗ 
gleichung der zugeführten Futterſtoſſe — es iſt alſo hauplſächlich ein 
mechaniſcher Prozeß, der hier flatıfindetz doch iſt auch hier ſchon 
wenigſtens die Einleitung eines chemiſchen Prozeſſes durch den zur 
Thätigkeit gelangenden, Speichel zu erkennen. Die im Bauche liegen⸗ 
den Organe find der Magen, die Eingewride und einige drüſige 
Gebilde (Bauchſpeicheldrüſe und Leber), welche den Bauchſpeichel oder 
Magenſaft und die Galle, zwei zur Verdauung durchaus nothwendige 
Seerete liefern müſſen; die theilweiſe Umwandlung der durch die 
Kopforgane vorbereiteten Futterſtoffe in eine lösliche, affimilirbare 
Form iſt die Aufgabe dieſer Organe; es iſt natürlich, daß dieſe Auf⸗ 
gabe hauptſächlich nur durch chemiſche Prozeſſe gelöft werden kann. 

Will man den Verlauf des Verdauungsprozeſſes richtig verſtehen, 
fo muß man ſich erſt die Beſchaffenheit der dazu nöthigen Organe 
und ihre Eigenſchaften vergegenwärtigen. Von den im Kopfe liegen⸗ 
den Organen, als den weniger wichtigeren und eigentlich auch ſchon 
allgemein bekannteren, können wir hier wohl abſehen, und 
gehen daher gleich zu den wichtigſten, zur Verdauung unbedingt 
nothwendigen Organen der Bauchhöhle über. 

Der Magen iſt ſtets ein mehrhäutiger Sack, der auf feiner in⸗ 
neren Wandung mit zahlreichen Drüſen — zur Abſonderung des 
für die Verdauung fo wichtigen ſauer reagirenden Magenſafles — 
beſetzt iſt. 

Seine Form iſt nicht bei allen Thieren dieſelbe, eine Folge der 
Verſchiedenheit des Verdauungsprozeſſes. Die den einzelnen Thier⸗ 
klaſſen gerade in Betreff der Ernährung zukommenden Eigenthümlich⸗ 
keiten machen es unbedingt nothwendig, daß die Conſtruction des 
Magens dieſen Eigenthümlichkeiten auch angepaßt if. Die Wieder: 


käuer verlangen im Gegenſatz zum Pferd und Schwein bekanntlich 


zu ihrer Ernährung ein verhältnißmäßig großes Quantum Futter; 
es iſt natürlich, daß wenigſtens eines der Verdauungsorgane ſo ein⸗ 
gerichtet fein muß, daß dieſe quantitativ größere, qualitativ aber meiſt 
geringere Futtermenge auch gehörig verdaut werden kann; dieſes 
Organ kann eben nur der Magen ſein, da er zunächſt die Aufgabe 
hat, die Futterſtoffe anzuſammeln und zur eigentlichen Verdauung 
vorzubereiten. So lange als die Wiederkäuer concentrirte, leicht 
verdauliche Nahrungsmittel zu ſich nehmen, d. h. ſo lange ſie ſich 
durch die Muttermilch ernähren, iſt ihre Verdauung vollſtändig der 
anderer Thiere gleich, wenn ihr Magen auch ſchon in dieſem Zuſtand 
feine zukünftige Geſtalt erkennen läßt. Mit der zunehmenden Ver: 
dauungsthätigkeit und dem daraus folgenden Vermögen, ſich durch 
andere Futtermittel zu ernähren, nimmt der urſprünglich einfach con⸗ 
ſtruirte Magen mehr und mehr ſeine nachherige Geſtalt an. Dieſe 
Umwandlung, und mit ihr die Fähigkeit, das aufgenommene Futter 
dem Prozeß des Wiederkäuens zu unterwerfen, tritt ſchon ein, ſobald 
man den jungen Thieren auch nur ganz weiches, junges Gras neben 
der Muttermilch verfüttert, und ſchreitet mehr und mehr fort, je 
ähnlicher das gereichte Futter dem normalen Zuſtande deſſelben wird. 

Sehen wir uns den Bau des Magens bei den verſchiedenen 
Thieren näher an, ſo finden wir bei Pferden und Schweinen 
einen einfachen Sack, der bei den erſteren weniger elaſtiſch als bei 
den letzteren iſt, und in Folge deſſen auch nur eine verhältnißmäßig 
kleinere Futtermaſſe faſſen kann. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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iſt ein Zurücktreten der in dem Magen befindlichen Futtermaſſe rein 
unmöglich; hierauf beruht es, daß die Anwendung von Brechmitteln 
bei Pferden völlig ohne Folgen bleibt, wahrend man bei Schweinen, 
deren Magen dieſe Eigenthümlichkeit nicht hat, erfolgreich Brechmittel 
anwenden kann. 

Ganz abweichend von den einfachen Magen des Pferdes und des 
Schweines iſt, wie ſchon geſagt, der Bau des Magens der Wieder⸗ 
käuer. Derſelbe iſt nicht allein viel größer in Folge des quantitativ 
größeren Futterbedürfniſſes dieſer Thierklaſſe, ſondern er zerfällt auch 
in vier unter einander communicirende Abtheilungen, von denen jede 
ihre eigene Function hat. 

Die drei erſten Abtheilungen — der Panſen, die Haube und 
der Pfalter — bilden den Vormagen, da ihnen die Arbeit zufällt, 
die aufgenommenen Futtermittel zur eigentlichen Verdauung vorzu⸗ 
bereiten. Die vierte Abtheilung — der Labmagen — iſt mit dem 
Magen anderer Thiere identiſch, und in ihm findet die eigentliche 
Verdauung ſtatt. Schon die Natur felber weiſt auf eine ſolche Tren⸗ 
nung der vier Abtheilungen hin, indem nämlich nur der Labmagen 
ſauer reagirende Secrete ausſcheidet — wie dies auch in dem Magen 
der anderen Thiere der Fall iſt und der Verdauung wegen, wie wir 
weiter unten ſehen werden, ſein muß — während Panſen, Haube 
und Pjalter mehr oder weniger alkaliſch reagirende Secrete ausſchei⸗ 
den. Im Grunde genommen tritt alſo bei den Wiederkäuern, welche 
bekanntlich das Futter nur oberflächlich zuſammenballen und faſt gar 
nicht kauen, die Function des Vormagens zum Theil an Stelle des 
Kauens der Thiere mit einfachem Magen, denn hier wie dort haben 
ja dieſe Functionen hauptſächlich nur den Zweck, das Futter moͤglichſt 
innig mit alkaliſch reagirenden Säſten zu vermengen. 

Was die Große dieſer vier Abtheilungen aubetrifft, fo iſt bei aus: 
gewachſenen Thieren der Panſen am größten und die Haube am 
kleinſten; zwiſchen beiden ſtehen ihrer Größe nach der Pfalter und 
der Labmagen und zwar ſo, daß letzterer wieder größer als erſterer 
iſt. Ganz anders iſt das Groͤßenverhältniß bei jungen Thieren. Da 
der Labmagen die Function der eigentlichen Verdauung zu verrichten 
hat, die aufgenommene Muttermilch ihrer Beſchaffenheit zu Folge 
aber keiner weiteren Vorbereitung zur Verdauung bedarf, fo ft es 
natürlich, daß bei jungen Thieren der Labmagen am ausgebildetſten 
if, während von den drei erſten Abtheilungen nur Spuren wahrzu⸗ 
nehmen ſind. 

Mit der weiteren Entwickelung der Thiere, d. h. mit der wach⸗ 
ſenden Nothwendigkeit, ihnen weniger intenſive, dafür aber quantitativ 
mehr Nahrungsmittel zu geben, nimmt auch die Entwickelung des 
Vormagens, und zwar verhältnißmäßig ſchnell zu; damit hört denn 
auch die directe Verbindung zwiſchen Maul und Labmagen auf. Es 
tritt dann an Stelle dirfer directen Verbindung einerſeits eine Com⸗ 
munication von Panſen und Haube unter einander und mit der 
Maulhöhle — das iſt zur Ausführung des Prozeſſes des Wieder⸗ 
käuens unbedingt nothwendig —, und andererſeits eine Communi⸗ 
cation zwiſchen Haube, Pfalter und Labmagen. Der Lab magen flebt 
ſchließlich noch durch den Pförtner in Verbindung mit dem Darm — 
charakteriſtiſch iſt hier im Gegenſatz zu Thieren mit einfachem Magen 
das nur durch ſtarke Muskelcontraction ermoͤglichte Oeffnen des 
Pfoͤrtners. 

Am Ende des Magens beginnt bei allen Thieren der Darm, 
welcher ſtets aus drei Häuten gebildet wird. Die äußerſte Haut, 
welche als Fortſetzung der äußeren Magenhaut angeſehen werden 
kann, beſteht aus einem ſeröſen Gewebe, am Aſter ſchlägt fie ih) um 
und heftet ſich oben in der Bauchhoͤhle wieder an. Das dadurch 
entſtandene ſackartige Gebilde — das ſogenannte Gekroͤſe — iſt der 
Sitz verſchiedener Lymph- und Blutgefäße. 

Die innere Darmhaut, welche am After in die thieriſche Ober⸗ 
haut übergeht, wird durch eine Schleimhaut gebildet, auf welcher ſich 
neben den zur Abſonderung des alkaliſch reagirenden Darmfaftes 
nothigen Drüſen zahlreiche zottige Auswüchſe befinden, deren Aufgabe 
es iſt, die gelöften Beſtandtheile des Chymus oder Speiſebreies auf⸗ 
zuſaugen und nach den zu ihrer weiteren Verarbeitung beflimmien 
Organen überzuführen. 8 . 

Zwiſchen dieſen beiden Häuten liegt eine dritte, aus einem Mus⸗ 
kelgewebe beſtehende, welche die beſtändig ſtattfindende und unum⸗ 
gänglich nothwendige wurmförmige Darmbewegung ermoͤglicht; un» 
umgänglid) nothwendig deshalb, weil lediglich von ihr die Fortbewe⸗ 
gung des Darminhalts abhängt. Dieſe Darmbewegung findet 
ununterbrochen ſtatt, weil fie ganz unabhängig vom Willen, ja ſelbſt 
vom Leben des betreffenden Thieres iſt; Beweis dafür findet man 
darin, daß ihre Wirkungen noch wahrzunehmen ſind, nachdem der 
Tod bereits eingetreten iſt, und in Folge deſſen alle übrigen Functionen 
ſchon aufgehört haben. 

Wiſſenſchaftlich werden bei dem Darm zwei Abtheilungen — der 
Dünndarm und der Dickdarm — und mehrere Unterabtheilungen — 
Zwölffinger⸗, Leer- und Krummdarm bei dem erſteren, Blind-, Grimm: 
und Maſtdarm bei dem letzteren — unterſchieden; in ſeinem ganzen 


Um dieſe geringere Elaſticität und die daraus entſpringenden Verlauf findet aber ſtets ſowohl eine Secretion als eine Reſorption 
Folgen zu paralyſiren, iſt der Pferdemagen jo eingerichtet, daß die von Säften ſtatt. Die Geſammilänge des Darms richtet ſich nach 
Ausmündung deſſelben in den Darm — der Pförtner — ſchon durch der größeren oder geringeren Verdaulichkeit der normalen Futter⸗ 
einen leichten Druck ſich Öffnet, wodurch es ermöglicht wird, daß ein mittel des betreffenden Thieres, d. h. je verdaulicher das Normal⸗ 
Theil der aufgenommenen Futterſtoſſe zur Verdauung fofort in den futter iſt und je kürzere Zeit es ſich in Folge deſſen in den Ver: 


Darm treten kann. 


Elne nur dem Pferdemagen zukommende cha- dauungsorganen aufzuhalten braucht, um fo kürzer iſt auch der 


rakteriſtiſche Eigenheit iſt die Structur des Magenmundes, d. h. der[ Darm. Daraus folgt, daß Fleiſchfreſſer ſtets einen kürzeren Darm 
Einmündung der Speiferöhre in den Magen; in Folge ſeines Baues als Pflanzenfreſſer haben müſſen. Selbſt bei Pflanzenfreſſern kann ’ 


5 


Nr = 


7. Bei dem ſchiefen Huf kann, ſo lange ſich die Schiefheit 
nur auf die Wand beſchränkt, dem Mangel felbft durch Beſchlag ab: 
geholfen werden. Es find hier die zu ſtark anwachſenden Theile des 
Hufes zuerſt niederzuſchneiden und find alsdann Eiſen aufzulegen, bei 
welchen die eine Stange entſprechend flärker iſt, als die andere; die 
ſtärkere Stange kommt natürlich da zu liegen, wo die Wand kürzer 
iſt. Beſſer noch iſt das Verfahren, ein geſchloſſenes Eiſen mit Druck 
auf den Strahl aufzulegen, vornehmlich an der, der eingezogenen 
Wand entgegengeſetzten Seite, während dieſe ſelbſt vom Eiſen nicht 
berührt wird. a 

8. Was nun trockene und fpröde Hufe betrifft, fo empfiehlt 
ſich für dieſe der Gebrauch paſſender Huffalben, ſowie das öͤftere 
Einſchlagen in Lehmteig, Leinmehl ze. Bei dem Beſchlage ſolcher 
Hufe verwende man moͤglichſt wenig und dünne Hufnägel. Die 
Lochung der Eiſen ſei eine recht ſorgfältige und dürfte es ſich recht 
ſehr empfehlen, je nach Beſchaffenheit der Hufe, an gewiſſen Stellen 
an der Stangenſeite ſog. Kappen aufzuziehen. 

9, Der weiche oder ſog. Waſſerhuf iſt forgfältig vor Näſſe 
zu ſchützen, und find hier hartmachende Salben anzuwenden. Der 
weiche Huf iſt ein ſehr fataler Fehler und bewirkt derſelbe oftmals, 
daß Pferde, mit ſolchen behaftet, nur für einige Zeit brauchbar 
bleiben, dann aber ganz unbrauchbar bezw. „ungangbar“ werden. 
Man läßt mitunter ſolchen Pferden zum Schutz vor ſchädlichen Ein⸗ 
wirkungen von außen förmliche Schuhe anfertigen. Für den Beſchlag 
dieſer Art Hufe iſt ein leichtes Eiſen, die Verwendung möglichſt 
kleiner Hufnägel und deren recht hohe Vernietung zu empfehlen. 

Bei dem Platthuf iſt die Hornfohle nicht ausgehöhlt, ſondern 
flach und ſteht in gleicher Höhe mit dem Tragrande. Sie find ge 
wöhnlich groß und kommen meiſt angeboren, oder auch als Folge 
rheumatiſcher Hufentzündung vor. Hier ſind die Wände beim Aus⸗ 
wirken zu ſchonen, die Eiſen recht genau aufzupaſſen. 

11. Eine der vorigen verwandte Art iſt der ſog. Vollhuf, welcher 
ſtets die Folge rheumatiſcher Hufentzündung zu ſein pflegt; hier 
nimmt zugleich das Hufbein eine mehr ſenkrechte Stellung ein, die 
Hornſohle wölbt ſich noch etwas über dem Tragerande hervor, iſt 
aber trotz dieſer Woͤlbung dünn und das Wachsthum der Wand 
unregelmäßig. Dieſe Hufart kann gar nicht ohne Beſchlag bleiben; 
am beſten iſt das ſog. Keſſeleiſen (ein abgedachtes oder ausgehoͤhltes 
Eiſen) mit Stollen und Griff, bei ſchlechten Wänden und gutem 
Strahl empfiehlt ſich die thunlichſte Mitbenutzung deſſelben zum 
Tragen und Auflage eines geſchloſſenen Eiſens. 

12. Der ſog. Rehhuf iſt weder durch Beſchlag noch durch 
fonfige Mittel dauernd zu heilen. . 

13. Der Stelzhuf kommt am häufigſten bei Füllen vor und 
bildet ſich allmälig aus. Die Zehenwand nimmt hier eine ſteile, 
mehr ſenkrechte, ſelbſt ganz verkehrte Richtung an, die Trachten wachſen 
hoch hervor und wird beim Gehen nur die Zehe angeſetzt und ab⸗ 
genutzt; ſchließlich nehmen hierdurch auch die Gelenke eine mehr 
ſteile, ſtelzfüßige Stellung an. Es muß hier ein fleißiges Nieder⸗ 
ſchneiden der Trachten, dann Auflegen eines die Zehe ſchützenden 
halbmondförmigen Eiſens, bei weiterer Ausbildung ein an der Zehe 
verdicktes oder ein Schnabeleiſen, welches bei Füllen noch mit 2 
Seitenfedern (Spangen) zu verſehen iſt, angewandt werden. 

Mit den erwähnten Huffehlern, ſowie auch mit gewiſſen mangel⸗ 
haften Stellungen der Extremitäten ſtehen einige Mängel im Gange 
der Thiere in nahem Zuſammenhange, auf welche hinſichtlich des 
Beſchlages auch wohl zu achten iſt. 

Um z. B. das Stolpern möglichft zu verhüten, laſſe man das 
Eiſen an der Zehe nicht hervorragen und gebe ihm ein moͤglichſt 
leichtes Gewicht. Beim Streichen, was in verſchiedener Weiſe ver⸗ 
anlaßt werden kann, mache man die Eiſen gleichfalls moͤglichſt leicht, 
die Stollen daran weder zu lang, noch zu hoch und revidire die 
Vernietung der Nägel recht forgfältig. Nöthigenfalls erneuere man 
den Beſchlag ganz, laſſe die Stollen ganz fort und wende ſogar 
Streichleder (am beſten offene hohle Gummiringe mit eingelegtem 
ſchnallbaren Riemen) an, um Verwundungen zu verhüten. Das 
Einhauen (Zuſammenklappen der Hinter⸗ und Vorderhufe) läßt ſich 
wohl meiſt durch Kürzung der Zehe und Schonung der Trachten 
an den Vorderhufen beheben. Eine Aenderung im Beſchlage, viel⸗ 
leicht Anwendung von Eiſen mit abgedachten (Klimk-) Stollen er: 
ſcheint erſt geboten, wenn auch die Verkürzung der Zehen an den 
Hinterhufen nicht ausreichen follte. Bei Verletzungen oder Gr: 
ſchwüren der Sohle ſind Deckeleiſen mit Stollen, Griff und Kappe, 


man die Richtigkeit obiger Behauptung nachweiſen; die Wiederkäuer, 
welche ſich durch quantitativ größere, qualitativ aber geringere Futter⸗ 
maſſen ernähren müſſen, haben einen bedeutend langeren Darm als 
z. B. die Pferde, denen im Hafer und Heu ein zwar quantitatio 
geringeres, dafür aber qualitativ beſſeres, nahrbafteres Futter gereicht 
wird. Wiederholte Meſſungen haben in Betreff dieſes Punktes er⸗ 
geben, daß die Darmlänge des Pferdes das Zehn- bis Zwölffache 
feiner ganzen Körperlänge beträgt, des Schweines das 14 bis 16- 
fache, des Rindviehs das 20 bis 22 fache und des Schafes das 26 
bis 28 fache, während, um nur ein Beiſpiel aus dem Bereich der 
Fleiſchfreſſer anzuführen, die Darmlänge bei Hund und Katze nur 
das As bis 5 fache ihrer ganzen Körperlänge beträgt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueber den Beſchlag fehlerhafter Hufe. 
Von E. Pflücker⸗Liegnitz, landwirthſchaftlicher Lehrer. 
(Original.) 

Fehlerhaft nennt man bekanntlich alle diejenigen Hufarten, 
die hinſichtlich ihrer Form und Geſtaltung oder der Hornſubſtanz 
von der normalen Beſchaffenheit abweichen. 

In Bezug auf den Beſchlag derartiger Hufe kommt es zunächſt 
darauf an: 

1. ob die Fehler angeboren ſind? weil ſolche dann durch den 

Beſchlag event. höchſtens unvollkommen geheilt werden können; 

2. ob ſie erſt vor Kurzem oder bereits vor längerer Zeit ent⸗ 
ſtanden? weil in letzterem Falle Fehler auch ſehr ſchwer zu 
heilen ſind; endlich 

3. ob der Fehler im Hufe allein oder auch im Hufbein und in 
den angrenzenden Theilen liegt? weil man ſich hiernach auch 
mit dem Beſchlage zu richten hat. 

Wir gehen nunmehr zu den- einzelnen Arten fehlerhafter Huf⸗ 
bildungen über und wollen bei jeder einzelnen Art auch gleich die 
Beſchaffenheit des dafür geeigneten Hufbeſchlages mit beſprechen. 

1. Der zu große Huf hat in der Regel auch eine zu flache 
Sohle im Gefolge. So lange dies noch nicht der Fall iſt, muß 
man das Entſtehen flacher Sohlen zu verhindern ſuchen und zwar 
dadurch, daß man die Wände niederſchneidet, und die Sohle in ent⸗ 
ſprechendem Verhältniß ſtark auswirkt, bei den Eiſen ſelbſt vermeide 
man ſchweres Gewicht. 

2. Bei dem zu ſchmalen (ſog. Eſels⸗) Huf müſſen die ſteilen, 
ſehr hohen Seitenwände von einem Beſchlage zum andern moͤglichſt 
niedergeſchnitten werden. Die Zehe muß kurz und mit einer Kappe 
verſehen ſein, an den Seitenwänden entlang kann das Eiſen etwas 
hervorragen, an den Ferſenwänden ſich verengern. 

3. Bei dem ſog. Zwanghuf kommt es vor Allem darauf an, 
daß die Ferſenwände gehörig niedergeſchnitten werden, der Strahl 
hingegen if damit zu verſchonen. Wenn es irgend angeht, thut 
man gut, Zwanghufe lieber ohne Beſchlag zu laſſen. Als ver⸗ 
anlaſſende Urſache find beſchränkte Elaſtieität des Hufes und mangel⸗ 
hafte durch Trockenheit, Sprödigkeit oder fehlerhaften Beſchlag be⸗ 
dingte Ernährung des Zellſtrahls der Hufe zu nennen, weshalb man 
auch durch Anwendung geeigneter Umſchläge, Hufſalben u. dgl. zu: 
nächſt für gehörige Feuchtigkeit und Geſchmeidigkeit der Hornwand 
zu ſorgen hat. Müſſen Zwanghufe durchaus beſchlagen werden, ſo 
empfiehlt ſich die Anwendung eines halbmondförmigen oder Dreiviertel⸗ 
Eiſens (auch des ſog. Coleman'ſchen), welches nur die Zehen ſchützt, 
unter Umſtänden auch des Pantoffeleiſens, einer bis zu den Trachten 
verlängerten Hufeiſenform. Man hat auch noch beſondere künſtliche 
Hufeiſen für Zwanghbufe, mit künſtlichem Strahl und einer elaſtiſchen 
Feder, oder ganz geſchloſſene, mit einer zwiſchen den Stangen gegen 
das Stollenende hin liegenden Brücke. 

4. Der zu weite Huf erfordert einen ſolchen Beſchlag, daß das 

Eiſen weder auf der Sohle, noch auf dem Strahl aufliegt, beſonders 
wenn die Sohle, was hier meift der Fall, ſehr flach if. 

5. Bei dem zu ſpitzigen Huf ſuche man zunächſt der Zehen⸗ 
wand eine mehr rundliche Geſtalt zu geben, indem man ſie abkürzt. 
Das für ſolchen Huf beſtimmte Eiſen ſoll ſtets Stollen beſitzen, aus⸗ 
genommen etwa bei Pferden, die gern durchtreten. 

6. Anlangend den Beſchlag des ſtumpfen oder ſog. Bock⸗ 
Hufes, ſo darf man von der Zehenwand nichts, deſto mehr aber 
muß man von den Seiten» und Ferſenwänden abnehmen. Beim 
Aufnageln des Eiſens nehme man beſonders für die vorderſten Zehen⸗ 
löcher nur Nägel mit recht geſchmeidigen Klingen. 


dagegen drückte ihre Unzufriedenheit über meine Vergangenheit un⸗ 


; Feuilleton, 3 verholen aus und machte mir bittere Vorwürfe über Onkels und 
Neminiscenzen aus dem Leben eines alten Wirthſchafts- mein Unglück ersterer ſei eine reine Laſt für ihr Haus und ſie be⸗ 
Beamten. greife nicht, wie der Vater den ungeſchliffenen Bauern (letzt wurde 


der Onkel ſo genannt) in ſeinem Hauſe dulden könne, Der Onkel 
war förmlich flumpfſinnig geworden und unſer Zuſammentreffen war 
kein erfreuliches, trozdem aber ſprach er nur vom Unglück, was ihn 
getroffen habe, ſeinen Bruder aber verehrte er jetzt wie ein höheres, 
Weſen, denn mit brüderliher Herzlichkeit kam ihm mein Vater ent⸗ 
gegen und machte ihm den Aufenthalt in ſeinem Hauſe ſo angenehm 
als moͤglich. 

Zwei meiner Brüder waren bereits flotte Studenten, und auch 
die übrigen, ſelbſt die kleinſten Geſchwiſter, waren mir geiſtig fo weit 
überlegen, daß ich es nicht wagte, das geringſte Thema zu berühren, 
weil ich fürchten mußte, von den fleigigen Schülern beſchaͤmt zu wer⸗ 
den. Abermals galt es dem Abſchiede vom Vaterhauſe, diesmal mit 
ſchwerem Herzen, denn keiner freundlichen Zukunft ging ich entgegen; 


(Fortſetzung u. Schluß.) 

Am ſchlimmſten war es nach dieſer plötzlichen Veränderung mit 
mir beſſellt; alle Anſtrengungen, ein Unterkommen in dortiger Ge⸗ 
gend zu erbalten, waren umſonſt; überall erhielt ich die ſchnoͤde 
Antwort: Lernen Sie erſt etwas in der Deconomie, wir können nur 
tüchtige Leute brauchen, aber nicht Menſchen Ihres Schlages, der 
bei einem Landwirth, wie Ihr Onkel war, gelernt hat. 

Jetzt fiel es mir wie Schuppen von den Augen, alle ehemaligen 
Freunde und Bekannten meines Onkels und von mir lachten mich 
aus, wenn ich um Empfehlungen oder um Beſchaftigung bat, und 
ſchien es mir wirklich, als wenn die 4½ Jahr, die ich hier verlebt 
hatte, völlig verloren geweſen wären. N 

Nach vielen Bemühungen gelang es mir endlich, eine Stellung 
in Schleſten bei einem Gehalt von 30 Thlr. prosanno zu erhalten, 
mit der Bedingung, die Wirthſchaftsrechnungen zu führen. Ohne 
Ueberlegung hatte ich zugeſagt, aber ſchon nach 4 Wochen wurde ich 
entlaſſen, denn trotz aller Mühe, die ich mir gab, war ich nicht im 
Stande, einen Monatsextract aus den ziemlich weitläuftigen Rech⸗ 
nungen zuſammenzuſtellen. 

Gehen Sie noch ein Paar Jahr in die Elementarſchule, rieth 
mir mein Prinzipal, als ich mein Bündchen ſchnürte. Nichts ver⸗ 
letzte mich mehr als dieſer gewiß wohlgemeinte, mir aber hämiſch 
klingende Wunſch, mir, dem Wilhelm, dem gefeierten Landwirth, ſo 
etwas zu bieten; das ertrug ich nicht, und konnte überhaupt nicht 
begreifen, warum fo viel Rechnungen, wo bei uns eine einzige 
Schiefertafel und die Stubenthür genügt hatte. 

In demſelben Jahre hatte ich noch 3 verſchiedene Stellungen, 
keine aber von längerer Dauer als 6—8 Wochen, Niemandem ge⸗ 
nügte ich, denn meine Beſtellungen waren verkehrt, die Arbeiter wur⸗ 
den planlos angeſtellt und ich ſelbſt wußte in den meiſten Fällen 
nicht, wo ich eigentlich hingehoͤre, da ich von Ackerbeſtellung faſt keine 
Idee hatte. Ein Freund meines Vaters, ein früherer Univerſttäts⸗ 
genoſſe, der Dirigent einer bedeutenden Herrſchaft war, entſchloß ſich 
endlich, mich in ſeine damals berühmte Wirthſchaft aufzunehmen. — 
Vor meinem Antritt beſuchte ich noch einmal mein elterliches Haus, lichen Arbeiten jeden Brief beantworten und dir Mittel und Wege 
dem ich ziemlich entfremdet war. Mein Vater nahm mich mit ge- an die Hand geben, um nicht in irrige Bahnen einzulenken. Zwei 
wohnter Milde auf, kein Vorwurf kam über ſeine Lippen, die Mutter! Tage darauf trat ich in meinen neuen Wirkungskreis. 


Herzlichkeit und Freundlichkeit mir ein Bild meiner Vergangenheit 
und Zukunft entrollte, der mir mit ſcharfen und genauen Strichen 
den Weg angab, den ich einzuſchlagen habe, um wenigſtens einen 
Theil der ſo arg verſäumten Jugendzeit nachzuholen, und hatte mein 
Vater zu dieſem Behufe mir einen Leitfaden und Rathgeber mit 
eigener Hand ausgearbeitet, außerdem aber die beſten und nothwen⸗ 
digſten Bücher angeſchafft, die ich für meine damaligen Verhäͤltniſſe 
brauchte. 

Gerührt von ſo viel Güte, gab ich meinem Vater das feſte Ver⸗ 
ſprechen, jeden Augenblick freie Zeit zu benützen, um nach feinem mir 
vorgeſchriebenen Lehrplane zu arbeiten und ihn von Monat zu 
Monat ſchriftlich über meine Fortſchritte zu informiren. 

Thue das, mein Sohn, war ſeine Antwort, denn dein neuer 
Prinzipal, ein Mann von Geiſt und tiefen Kenntniſſen, wird 
ſich deiner annehmen, wenn er ſieht, daß es dein feſter Ernſt if, 
dein Fach gründlich zu erlernen, namentlich aber dein weniges Wiſſen 
zu erweitern; als Vater mache ich dir keinen Vorwurf, nur meine 
eigene Schwäche klage ich an; ſei alſo fleißig und beweiſe durch recht 
häufigen ſchriftlichen Ideenaustauſch, daß du an den Büchern Ge⸗ 
fallen gefunden haſt, ich werde dir trotz meiner bedeutenden ſchriſt⸗ 


abermals war es mein unvergeßlicher Vater, der mit gewohnter g 


ſowie mit einem Blechdeckel, der unten in einem Falz zwiſchen den 
Stangen eingeſchoben und vorn feſtgeſchraubt wird, als ſehr praktiſch 
zu empfehlen. 


Internationale kandwirthſchaftliche Ausſtellung zu Bremen. 
Vom 13. bis 21. Juni 1874. 


Die Handelsſtadt Bremen wagt eine internationale land- 
wirthſchaftliche Ausſtellung vom 13. bis 21. Juni d. J. zu 
veranſtalten, eine Aufgabe, deren Löſung ihre beſonderen Schwierig: 
keiten haben mag. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß ſo kurz nach der Wiener Welt⸗ 
Aus ſiellung eine neue Ausſtellung, wenn nicht unmoglich, doch ſehr 
fraglich erſcheinen wird, doch darf man nicht verkennen, daß die 
Ausſtellung in Wien, ihrer ganzen Aufgabe nach, die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht in dem Maße repräſentiren konnte, wie man es von 
einer Specſal⸗Ausſtellung erwarten darf und muß. 

Wir hoffen daher, daß das Intereſſe für eine neue nur der 
Landwirthſchaft und der mit ihr verbundenen Gewerbe gewidmeten 
Ausſtellung durch die Wiener Welt = Austellung nicht abgeſchwächt 
ſein wird, und in der freudigen Zuverſicht, daß es uns gelingen 
möge, das von uns begonnene Werk in der gewünſchten Weiſe durch⸗ 
führen zu können, ſind wir an die Ausführung herangetreten. 

Wir ſind uns der großen Schwierigkeiten, die ſich unſerem Vor⸗ 
haben entgegen ſtellen werden, wohl bewußt, wir übernehmen gern 
und freudig die Pflichten und Opfer, welche die Vorbere tung und 
Ausführung dieſes Unternehmens erfordert, doch wird das Gelingen 
weſentlich bedingt durch die Theilnahme und Unterſtützung, die ihm 
gewidmet und gewonnen wird. 

Wir rechnen darauf, daß die hohen Regierungen und beſonders 
die landwirthſchaftlichen Vereine unſere Beſtrebungen warm fördern 
werden, damit es uns gelingt, einen friedlichen Wettkampf auf dem 
weiten Gebiete der Landwirthſchaft zum Nutzen derſelben herbei— 
zuführen und ſo zur Hebung und Beſſerung etwa ſich zeigender 
Mängel beizutragen. 

Die Ausſtellung wird im Bürgerpark, in der unmittelbaren Nähe 
der Bahnhöfe, ſtattfinden. Der in Ausſicht genommene circa 540 
Morgen große Platz iſt in ſeiner ganzen Anlage zur Abhaltung einer 
ſolchen Ausſtellung wie geſchaffen. Herrliche Wald- und Park-An⸗ 
lagen wechſeln mit ſchöͤnen Wieſenflächen harmoniſch ab und ver⸗ 
leihen dem Ausſtellungsplatze einen ſchönen landwirihſchaftlichen Cha⸗ 
rakter. Die Behauptung, daß man fo leicht eine zweite Raͤumlich⸗ 
keit, die im Großen und Ganzen den für eine ſolche Ausſtellung 
gemachten Anforderungen fo vollſtändig entſpricht, nicht findet, wird 
gewiß nicht unbeſcheiden ſein. 

Die günſtige Lage der Stadt Bremen, die durch ihre Handels⸗ 
Marine einen lebhaften Verkehr mit faſt allen Ländern der Welt 
unterhält, wird ein Heranziehen von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden von 
überſeeiſchen Ländern ganz beſonders erleichtern. Durch die nach 
allen Richtungen hin laufenden Eiſenſchienen wird dem Inlande Ge⸗ 
legenheit geboten, raſch und mit geringen Koflen zur Ausſtellung ge: 
langen zu können. 

Die Ausſtellung wird folgende Abtheilungen umfaflen: 

1. Zuchtvieh mit den Unterabtheilungen: 
a. Pferde, 
b. Rindvieh, 
e. Schafe, 
d. Schweine, 3 
e. Ziegen und Kaninchen. 
2. Maftoieh, 
3. Geflügel, Schmuck- und Singvögel, 
4. Fiſcherei. 
5. Bienenzucht und Seidenbau. 
6. Forſtwirthſchaft und Jagd. 
7. Landwirthſchaftliche Producte und landwirthſchaftlich⸗techniſche 
Fabrikate, 
8. Garten-, Obſt⸗ und Weinbau. 
9. Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, 
10. Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf vorſtehenden 
Gebieten. 

um die Vorbedingung zur Veranſtaltung der Ausſtellung, die 
Beſchaffung eines genügenden Garantiefonds zu erfüllen, wurde in 
kurzer Zeit von Bürgern und Landwirthen des bremiſchen Freiſtaats 
eine Summe von ca. 300,000 Reichsmark gezeichnet, gewiß ein Beweis 


Wieder war ein Jahr verfloſſen, ein Jahr der Arbeit, der Bes 
ſchämung, und doch eine heilſame Zeit für mich, den angehenden 
und einſehenden Landwirth. 

Mein neuer Prinzipal, eine ernſte und ſtrenge Natur, ohne jede 
Familie, hatte mir bei meinem Antritt mit dürren Worten erklart: 
auf Veranlaſſung Ihres Vaters, meines alten Jugendfreundes, habe 
ich Sie zu mir genommen, trotzdem ich weiß, daß Sle Ihr Leben 
bis heut nutzlos vergeudet haben, wenn auch nicht durch Ihre eigene 
Schuld; 3 Monate gebe ich Ihnen Zeit, ſich bei mir einzurichten, 
jeder Zweig der Wirthſchaft, ſowie die Kanzeleien ſtehen Ihnen offen, 
und jeder Abend gehört Ihnen, mit Rath und That, wenn Sie 
dieſelben bedürfen, will ich Sie unterſtützen, aber ich bedinge mir 
Vertrauen aus. 

Von dieſem Augenblicke war ich dem Dirigenten ein Fremder, 
jede Beſtellung ging von ihm ſelbſt aus, und mit welcher Klarheit 
wies er jedem Beamten reſp. Bedienſteten ſeine Beihäftigung für 
den nächſten Tag an. Mit dem Hofe — der einem Schmuckkaſten 
lich —, deſſen Verwaltung ich fpeciel übernahm, begann meine 
vorgeſchriebene und ſyſtematiſch geplante Thälgkeit; den Sonnabend 
wurde ich in der Kanzlei zum Copiren kleiner Auszüge verwendet, 
und mußte hier manch bitteres Wort wegen Unkenntniß, Faſelei zc. 
anhören. — Jedoch von Woche zu Woche ging es beſſer, 
denn um mir weitere Beſchämungen zu ersparen, nahm ich mehrere 
Rechenauszüge in meine Stube und arbeitete des Abends unver⸗ 
droſſen, ſowie des Sonntags über, und hatte nach mehreren Wochen 
die Freude, von unſerem Rentmeister das erſte Wort der Anerken⸗ 
nung zu hören, da der zuſammengeſlellte Extract fehlerfrei war. — 
Trotz den Zahlenübungen vernachläſſigte ich doch meine ſonſtigen Ar⸗ 
beiten nicht, genau nach dem Lehrplan meines Vaters richtete ich 
meine freien Stunden ein, für jedes Fach war eine gewiſſe Zeit be⸗ 
ſtimmt, und oft überraſchte mich Mitternacht, ehe ich zu Bette ging. 

Wie glücklich machte mich aber der zweite Brief meines Vaters, 
in welchem er nicht nur ſeine Zufriedenheit über den Ideengang 
meines gewiſſenhaft geführten Tagebuches ausſprach, ſondern auch 
meine Fortſchritte im Style lobte. Daß war ein neuer Sporn für 
mich; da ich einſah, es könne noch anders werden, warf ich mich 
mit doppeltem Feuereifer in meine Selbſtſtudien und geſtehe offen, 
fie wurden mir jetzt lieb, und je Siefer ich eindrang in die wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Auffaſſung der Landwirthſchaft, deſto mehr fühlte ich meine 
Beſchränktheit und den Drang, die furchtbaren Lücken wenigſtens 
theilweiſe auszufüllen. Mein Prinzipal, dem meine Ausdauer in 


von ber großen Opferwilligkeit, mit der man in allen Klaſſen der 


Bevölkerung dem Unternehmen entgegen tritt. 

Als nächſte Sorge galt es dem Comite, darauf bedacht zu ſein, 
den Verkehr nach allen Seiten hin zu erleichtern, indem es für 
ſämmtliche zur Ausſſellung beſtimmten Thiere, Maſchinen, Geräthe 
und Producte bei allen in Frage kommenden Verkehrsanſtalten er⸗ 
mäßigte Frachtſätze zu erreichen ſuchte. Die zu ſolchem Zwecke unter⸗ 
nommenen Schritte haben bereits recht günſtige Nefultare erzielt. 

Das Comite hat die frachtfreie Rückbefoͤrderung aller nicht ver⸗ 
kauften Gegenſtände mit den Dampſſchiffen des Norddeutſchen Lloyd 
bereits erwirkt und die Zuſage ſeitens des preußiſchen Herrn Handels— 
miniſter Excellenz, daß auf allen Staatsbahnen die gleiche Erleich— 
terung eintreten werde, unter Empfehlungen an die Verwaltungen 
der Privatbahnen ſich dieſem anzuſchließen, erhalten, ſo daß dieſe 
Coneceſſion als das Minimum derſelben angeſehen werden darf. 

Als eine fernere Sorge erachtete das Comite, eine Liſte, der 
Preisrichter aus vertrauenerweckenden Namen unter möglichſter Be⸗ 
rückſichtigung der Internationalität unparteiiſch zuſammen zu ftellen. 

Mit der größten Bereilwilligkeit haben den diesfallſigen Auf: 
forderungen des Comité's faſt alle zu dieſen Ehrenämtern berufenen, 
in ihren fpeciellen Fächern als Autoritäten geltenden Hrn. Preisrichter 
entſprochen, und werden wir in einer der nächſten Nummern die 
vollſtändige Liſte derſelben der Oeffentlichkeit übergeben. 

Zur Prämiirung der verſchiedenen Ausſtellungsgegenſtände durch 
Geldpreiſe und Medaillen iſt eine Summe von circa 100,000 Reichs- 
mark in Ausſicht genommen; ein über die Art und Weiſe der Prä⸗ 
miirung ausgegebenes Programm giebt die Beſtimmungen über die 
Preisvertheilung ſpeciell an. Hervorheben wollen wir hier nur, daß 
die für die einzelnen Abtheilungen ausgeſetzten goldenen, beziehungs⸗ 
weiſe ſilbernen und broncenen Medaillen bei ſonſt vollſtändiger Gleich: 
heit der Vorzüge in erſter Linie demjenigen Ausſteller zufallen, welcher 
nachweislich zugleich Züchter, reſp. Fabrikant oder Producent des 
prämürten Thieres oder Gegenſtandes iſt, im andern Falle aber nach 
der Reihenfolge der Prämienſtufer. 

Mit der Ausſtellung wird eine Verlooſung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Thieren, Maſchinen, Geräthen und fonfligen Gegenſtänden, 
die auf der Ausſtellung angekauft werden, verbunden. Es ſollen 
200,000 Looſe à 3 Reichsmark (1 Thlr.) ausgegeben werden, und 
wird der ganze nach Abzug der Koſten ſich berausſtellende Rein⸗ 
gewinn zum Ankauf und zur Prämitrung der auf der internationalen 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung ausgeſtellten Thiere, Maſchinen, Ge: 
räthe und Producte, ſowie zu ſonſtigen bei dieſer Gelegenheit zu er: 
theilenden Preiſen zur Verwendung kommen, ſo daß auch viele aus⸗ 
geſtellte Gegenſtände von vornherein die ziemlich ſichere Ausſicht auf 
Verkauf haben. Wir können nicht unterlaſſen, hier mit großem 
Danke die Bereitwilligkeit, mit der die ſämmtlichen Regierungen des 
deutſchen Reiches den öffentlichen Vertrieb der Looſe geſtattet haben, 


anzuerkennen. 


Bei Gelegenheit der Ausſtellung wird ein Rennen veranſtaltet; 
anſehnliche Preiſe ſind bereits für daſſelbe ausgeſetzt, wir werden 
uns erlauben, ſpäter hierauf zurückzukommen. 

In der Al ſicht, den landwirthſchaftlichen Kreiſen ſtets und un- 
verzüglich Nachrichten über alle Vorkommniſſe zugehen zu laſſen, be⸗ 
abſichtigt das Comité eine lithographirte Correſpondenz einzurichten, 
die, wöchentlich verſendet, durch Mittheilung aller Vorfälle, Gelegen⸗ 
heit bieten wird, allen Intereſſenten ein Bild von dem jedweiligen 
Stand der Ausſtellung zu geben. 

Wir bitten, unſeren Berichten eine freundliche Aufnahme zu gewähren 
und richten noch beſonders an die Redactionen der landwirthſchaſt⸗ 
lichen Zeitſchriften und politiſchen Haupt ⸗Tagesblätter das ebenſo 
dringende, wie ergebenſte Geſuch, unſere Correſpondenzen für den 
redactionellen Theil 925 geſchätzten Blätter berückſichtigen zu wollen. 

Das Executiv⸗Comité. 


Internationale landwirthſchaftliche Austellung i in Bremen. 


Dem Comite wurden nachfolgende Ehrenpreiſe zur Verfügung 8 
Von Sr. Maj. dem Kaiſer ein ſilberner Pokal, von Ihrer ai der Kai⸗ 
ſerin eine Porzellan⸗Vaſe mit Malerei, vom Prinzen Albrecht von Preußen 
eine Stutzuhr, vom Ba erzog von Oldenburg ein ſilberner Pokal, vom Groß⸗ 
Minute von Mecklenburg⸗Schwerin ein 15 zu nennender Ehrenpreis. Vom 
Miniſterium für landwirthſchaftliche Ange 8 in Preußen eine große 
golbene, 4 ſilberne und eine bronzene 9 Med daille. — Der Verein deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen hat leider den Beſchluß gefaßt, keine Ermäßigung 
des Fahrpreiſes für die Begleiter von Ausſtellungsthieren zu gewähren und 
beim Handelsminiſter zu beantragen, einen frachtfreien Hintransport der Aus⸗ 
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ſtellungsgegenſtände nicht zu bewilligen. Wir kennen die Motive nicht, ner 
den Verein zu dieſem B Beſchluß bewogen haben, hoffen jedoch, daß an ent⸗ 
ſcheidender Stelle eine für die Ausſtellung günſtigere Entſcheidung werde ge⸗ 
troffen werden. 7 


Zur Peterſen'ſchen Wieſenbau⸗Methode. 

Die Frage, betreffend die Errichtung einer Wieſenbauſchule an 
der landw. Lehranſtalt in Kappeln, liegt den hohen Koͤnigl. Staats⸗ 
behörden zur Entſcheidung vor und werden wir ſeiner Zeit weiter 
darüber berichten. 

Sodann wird Herr A. Peterſen in Wittkiel bei Kappeln (Schles⸗ 
wig) in Folge der Congreßbeſchlüſſe und erneuter Anregung ſeitens 
des Praſidiums des landw. Vereins für Rheinpreußen auch in dieſem 
Frühjahre einen am 13. April 1874 beginnenden und ca. 14 Tage 
dauernden Curſus einrichten, indem mit Drainage und Wieſenbau 
vertraute Techniker in ſeiner Wieſenbau⸗ Methode genau informirt 
werden konnen. 

Zugleich erlauben wir uns aus unſerem Circular vom 25. Oe⸗ 
tober pr. zu wiederholen, daß es von ganz beſonderer Wichtigkeit 
ſein würde, wenn auch die Fachlehrer derjenigen landw. Lehranſtalten, 
an denen über Wieſenbau vorgetragen wird, ſich an dieſem Curſus 
betheiligen, und ebenſowohl die Peterſen'ſche Wieſenbau- Methode 
gründlich an Ort und Stelle ſelbſt kennen lernen, als auch, weil 
hierzu vorzüglich befähigt, durch ihre umfaſſende und gründliche natur: 
wiſſenſchaftliche Bildung dazu beitragen würden, namentlich die natur: 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen des Wieſenbaues überhaupt und in 
Gemeinſchaft mit den Technikern nach allen Seiten hin möglichſt zu 
prüfen. Es dürfte aus derartigen eingehenden und länger dauern⸗ 
den Beſprechungen reiche Frucht für das Ganze hervorgehen. Hoffent⸗ 
lich betheiligen ſich auch Techniker und Fachlehrer aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, Schweden, der Schweiz und anderen Ländern 
daran und dann wäre die Gewähr dafür da, daß das allgemein 
als wahr Erkannte in wirkſamſter Weiſe in die allerweiteſten Kreiſe 
getragen würde. Und dies iſt nothwendig, wenn die Landwirthe in 
den Stand geſetzt werden ſollen, auch mit ihrem Futterbau auf den 
doch die Mehrzahl bildenden, wegen ihres mehr oder minder undurch— 
läſſigen Untergrundes zur Verſumpfung geneigten Wieſenflachen der 
erhöhten Bedeutung der Viehzucht angemeſſen Rechnung zu tragen. 

Wir möchten noch ausdrücklich heroorheben, daß, wenn dee jetzigen 
Zeitumßtände, namentlich die Arbeiterverhältniſſe, die Landwirthe immer 
mehr dazu führen, einerſeits die niedrigen Stellen ihrer Ländereien 
wieder mehr als Wieſen zu benutzen, wie andererſeits mehr und mehr 
der leichteſte Boden dem naturgemäß darauf am beſten, oft allein 
rentiſenden Holzbau überwieſen wird — dieſes vom allgemeinen 
Standpunkte aus als ein Gewinn zu betrachten ſein möchte. 

Herr Dr. Fuchs, Vorſteher der Verſuchsſtation, und Herr Dr. 
Oemler, Lehrer für die Naturwiſſenſchaften an der landw. Lehr⸗ 
anſtalt in Kappeln, haben chemiſche und botaniſche Unterſuchungen 
des Beſtandes von Wieſen veranſtaltet, welche theils nach Peterſen 
eingerichtet, theils noch im Naturzuſtande belaſſen find. Dieſe Unter: 
ſuchungen werden ſpäter veröffentlicht werden; wir möchten hier aber 
die intereſſanten Ergebniſſe hervorheben, welche die Analyſe der Gros: 
proben über das Verhältniß der ſtickſtoffhaltigen zu den ſtickſtoffloſen 
Nährſtoffen ergeben: 

1, Bei einer im Naturzuſtande bei Kappeln belegenen, zu den 
er gerechneten Wieſe war dies Verhältniß im grünen 
utter 
a. von der höchſten Stelle wie 1 zu 10,4. 

b. von der tieſſten Stelle wie 1 Mu 7,63. 
C. von der mittleren Stelle wie 1 zu 6,96. 

2. Bei einer ebenfalls im (ſumpfigen) Naturzuſtande belegenen 
Wieſe ergab die Analyſe des grünen Futters ein Verhältniß 
von 1 zu 7,77. 

3. Bei einer der vorigen Wieſe unmittelbar benachbarten, aber 
nach Peterſen eingerichteien Wieſe, deren Gras jedoch überreif 
war, ſtellte ſich das Verhältniß auf 1 zu 5,63. 


4. Bei der großen Wieſe des Herrn Peterſen in Wittkiel ſelbſt war 
das Verhältniß 
a. in faſt reinem Graſe wie 1 zu 5,0, 
b. in Gras, mit Luzerne untermiſcht, wie 1 zu 3,95. 
c. in Gras, mit Luzerne untermiſcht, von der hoͤchſten Stelle 
der Wieſe, wie 1 zu 3,6, 
d. in Gras mit ſchwediſchen Klee untermiſcht, wie 1 zu 3,4. 


der Praxis . . . . ——— ——— entgangen war, zeg mich immer mehr und mehr 
an ſich heran, und ſehr häufig durfte ich in ſeinem Zimmer 
ihm behilflich fein, Beläge ordnen, Berichte copiren oder Ge: 
ſchäftsbriefe, über deren Antwort er mich informirt hatte, zu er⸗ 
ledigen. Die erſten Begriffe von Wollkunde brachte er mir ſelbſt 
bei, aber Alles nur erzaͤhlend, nie verlangte er eine directe Antwort, 
erörterte dagegen jede von mir geſtellte Frage eingehend. 

Von der Hofwirthſchaft war ich bereits zur Feldbeſtellung über⸗ 
gegangen, und lernte mit vieler Aufmerkſamkeit die ſorgſame Be⸗ 
handlung des Bodens und bei dieſer Gelegenheit auch die Verſchie⸗ 
denheit des Bodens wie die des Untergrundes kennen, wurde über⸗ 
haupt mit der Bodenkunde annähernd bekannt gemacht. Wenn ich 
auch nicht alles urſprünglich richtig auffaßte, ſo war es doch die 
leicht verſtändliche Art, mit der mein Prinzipal mich belehrte, daß 
wenigſtens ein Theil davon haften blieb und ich aus meinen Büchern 
das Uebrige vervollſtändigen konnte. 

Meine Collegen, die mich früher über die Achſel angeſehen hatten, 
wurden jetzt freundlicher und zutraulſcher, und da ein guter Geiſt 


unter dieſen ſonſt fo gebildeten jungen Männern herrſchte, war ihr 


vindang für mich nur ein gewinnender. Der Winter brachte mir 
hey freie und lange Abende, und er war eigentlich die wahre Zeit, 
dens enn ich meine Lectionen recht ungeflört fortfegen konnte. Dank 
HR. für meine leichte Auffaſſungsgabe, aber meine Arbeiten 
behagen Rn jeden Tag leichter und lieber, und mit welchem Wohl⸗ 
8 ich zu Bett, wenn ich mir ſelbſt ſagen konnte: Du haſſ 

deine 1 Zufriedenheit gelöſt. 
= fc ae meines Antritts (im Mai) ließ mein Prinzipal 
mich z dies und indem er mir freundlich die Hand reichte, 
machte er mir die angenehme Mütheilung, daß er mit meinen Lei⸗ 
ſtungen zufrieden ſei — und ich von jetzt ab in einen beſtimmten 
Gehalt rücke, zugleich aber auch die prfinitive Stellung eines Kaſtners 
für die ganze Herrſchaft übernehmen werde, nebſt dem dazu gehörigen 
Rechnungsweſen; ein Reitpferd zu den zu beſuchenden 6 Vorwerken 
wurde mir angewieſen, und wer war glücklicher und zufriedener als 
ich. (In einem Theile Schleſiens nennt man die Verwalter des gro⸗ 
ben gemeinſchaſtlichen Magazins Kaflner; dieſelben haben die befon- 
dere Aufgabe, das Aufheben des Getreides auf den verſchiedenen 
Departements und das Herüberſchaffen nach dem Hauptmagazin zu be⸗ 
ſorgen, ferner gehört das Vermeſſen zum Verkauf ſowie zum Deputat, 
Saat x. und ein ziemlich weitläufiges Rechnungsweſen zu ihrer 
2 


Trotz der körperlichen Anſtrengung, die mein neues Amt mit ſich 
brachte (ich mußte die größte Hälfte des Tages auf dem Pferde zu: 
bringen und die andere Hälfte im Magazin), hätte ich mit keinem 
Fürſten tauſchen mögen. Wie kam mir hier die Unterweiſung des 
alten Hans zu Hatten, innerhalb von 8 Tagen war mein 3 Etagen 
hoher Boden wie umgewandelt; mit zwei Leuten, die ich meiſt zu 
meiner Dispoſition hatte, wurde die Umgeſtaltung vollzogen, und kein 
Tanzſaal konnte mehr Anſprüche auf Sauberkeit und Accurateſſe 
machen, als mein Heiligthum. Schon nach 4 Wochen überraſchte 
mich mein Prinzipal in meiner Thätigkeit, und war ſichtlich über das 
Ausſehen des Magazins erſtaunt; eine flüchtige Durchſicht des Du⸗ 
plicats meiner abgeſchloſſenen Wochenrechnung, von der immer ein 
Exemplar auf dem Getreideboden vorhanden ſein mußte, überzeugte 
ihn von der Richtigkeit der Buchführung, und der Ausſpruch meines 
verehrten Prinzipals: Ihr Boden ſieht ia muſterhaft aus, war der 
größte Lohn für mich. Daß ich bei meiner ſonſtigen Beſchäftigung 
die Abendſtunden für mich benützte, bedarf wohl keiner Erwähnung, 
dafür ſorgte ſchon mein eigener Ehrgeiz und mein guter Vater aus 
der Heimath. Unſere gegenſeitige Correſpondenz wurde immer häu⸗ 
figer und weitläuftiger, denn mein Vater ſſellte oft Fragen auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft an mich, die eine bogenlange, mitunter 
wiſſenſchaftliche Antwort verlangten; letztere konnte ich meiſtentheils 
nur geben, wenn ich meine Bücher zu Rathe zog und aus denſelben 
mein Wiſſen ergänzte. 

Nach abermaliger Jahresfriſt war ich der erklaͤrte Günſtling mei⸗ 
nes ſonſt ſo gerechten Chefs, und erhielt mit 23 Jahren ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Departement zur eigenen Verwaltung. Jetzt hatte mein 
Glück und mein Ehrgeiz ſeinen Höhepunkt erreicht, meine kühnſten 
Jugendträume waren erfüllt, denn ich ſah mich als Leiter einer von 
mir abhängigen Wirthſchaft, die ich ganz nach meinem Geſchmackſn 
und meinen kurzen Erfahrungen führen durfte. 

Mein Prinzipal, der mich faft täglich beſuchte, wirkte erzählend 
auf mich ein, und bei einer guten Auffaſſungsgabe combinirte ich 
ziemlich richtig, fo daß bei unſeren 4woͤchentlichen Sonntagsconferenzen 
meine ausgeſprochenen Anſichten (die jüngſten Beamten hatten immer 
zuerſt das Wort) mit denen unſeres Chefs meiſtens übereinſtimmten 
und dadurch auch die übrigen Beamten nicht erſt verltitet wurden, 
gegen die Wünſche unſeres Vorgeſetzten zu ſprechen. Anfangs ſchie⸗ 
nen meine Collegen mißgünſtig darüber zu fein; als aber die fonft 
ſo gefürchteten und langweiligen Conferenzen mehr einer freundlichen 
Zuſammenkunft glichen und bedeutend abgekürzt ae ſoͤhnte 


Bei der Wichtigkeit alſo, welche die Peterſen'ſche Wieſenbau⸗Me⸗ 
thode für alle Wieſen hat, deren Bodenverhältniſſe durch Drainage 
verbeſſert werden koͤnnen, haben wir es für unſere Pflicht erachtet, 
die Aufmerkſamkeit aller Intereſſenten wiederum auf den neuen In⸗ 
formationscurſus zu lenken, welchen Herr Peterſen vom 13. bis 
27. April 1874 in Wittkiel abhalten wird. 

Nähere Auskunft ertheilen Herr A. Peterſen ſelbſt und die Unter⸗ 
zeichneten. 

Im Intereſſe der Wieſenbauſache erſuchen wir alle verehrlichen 
Zeitungs-Redactionen um gütigen Abdruck dieſer Zeilen auch dann, 
wenn wir wider Willen eine derſelben bei der directen Zuſendung 
überſehen haben ſollten. 

Hochachtungvoll 
Namens des Erſten Congreſſes deutſcher Wieſenbauer. 
Der Vorſitzende Thilmany:Bonn, 
General- Secretair des landwirthſchaftl. Vereins für Rheinpreußen. 


Der Schriftführer G. Liedke⸗Kappeln. 
Director der landwirthſchaftl. Lehranſtalt mit Verfuchsflation. 
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Jagd- und Sportzeitung. 

Von der Prosna. [Land⸗ und volkswirthſchaftliches 
Jagdſtück.] (Original.) Da wo der nicht allzuberühmte, aber 
geographiſch und geſchichtlich doch bedeutende Prosnafluß drei Landes⸗ 
grenzen, die des Schleſierlandes, der Provinz Poſen und Polens be⸗ 
ſpült, ſind die ehemals dichten Wälder nach allen Richtungen hin 
bedeutend gelichtet und Steinkohlen und Torf müſſen mehr und mehr 
für Deckung des Bedarfs an Brennmaterial eintreten; der letzte Ur⸗ 
wald im zweimeiligen Umkreiſe des angedeuteten dreifachen Grenz⸗ 
punktes fiel Anfang der Vierzigerjahre unſeres Jahrhunderts, in einem 
Umfange von 800 Morgen auf einem Majoratsgute des Creuz⸗ 
burger Kreiſes, das in Erhaltung der Forſtbeſtände mit den königlichen 
Forſten rivaliſirt. Daß eine auch nicht unbedeutende Waldoaſe in⸗ 
mitten der extenſiven und intenſiven Agricultur unſerer Zeit für 
ihren Wildſtand beſondere Conſervationsmittel angewendet wiſſen 
will, wenn ſie ihn erhalten ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich und ſo erhielt 
denn auch das Forſtrevier jenes Majorats von 3798 Morgen einen 
Wildzaun, innerhalb deſſen die Nachkommenſchaft des ehemaligen 
Roth⸗ und Schwarzwildes der Gegend auf das Beſte prosperirt. 
Während nun in weitem Umkreiſe höchſtens nur ein dürftiger Reh⸗ 
ſtand hier und da ſich erhält, die Feldjagd ausnahmsweiſe, wie in 
dieſem Jahre, 
hat man natürlich einen Durchbruch des einzelnen Rothen oder 
Schwarzen durch jenen 3 ſehr gern und ſetzt jeder ſolcher Fall 
Lefaucheur und Percuſſion auf Quadratmeilen in Bewegung, auch 
noch alte Feuerſchlöſſer der Coloniſten, wie erſt vor zwei oder drei 
Jahren „Julius“, der Capitalhirſch jenes Parks, ein Zwöoͤlfer, dem 
Schießprügel eines „Coloniſten“, in der Jägerſprache des Bereichs 
„böjen Chriften‘‘ erliegen mußte, um vielleicht feinem eignen Herrn 
in dem oder jenem Hotel ſervirt zu werden. Dieſes Mal, d. h. im 
Jagdjahr 1873— 74, machte „Robert der Teufel“, ein „canibaliſcher 


Schwarzer“, ein Keuler hoͤchſt reſpectablen Anſehens und trotz der 


ausgeſetzten oder vielmehr eingeſetzten ſchwarzen Bachen blutrein ge⸗ 
bliebener Wilder reſp. Conſervativer, einen Ausfall in das unumzäunte 
Grün. — 

Er neckte den ganzen Herbſt hindurch die Inhaber der großen 


und kleinen Kartoffelfelder und rächte ſich großmüthig, wo zum Ertrage 


der Durchſchnittsernte fehlte, durch Vernichtung der Mäuſeneſter, die 
er herrlicher aufzubrechen verſtand, als Mancher ſeine Auſter, — aber, 
fo ſehr man auch Tag und Nacht um ſeinetwillen auf den Beinen 
war, — ſpurlos war er verſchwunden. 

Ob bei den Coloniſten und böfen Chriſten oder ob jenſeits der 
Prosna, der Reichsgrenze, konnte ſelbſt gutsherrliche geheime Polizei 
nicht ermitteln. Da plötzlich taucht ein Comperativ, ja fait ein Su: 
perlativ „Robert des Teufels“ auf, ein Keuler, wie ſich feiner der 
älteſte Waidmann nicht erinnerte. Sein „Ich“ oder „Nicht 
ich“ wurde vielfach verhandelt, das Wahrſcheinlichſte aber blieb, daß 
„Robert“ ſelbſt es nicht war. Man wußte nicht wo er geboren, 
man wußte nicht woher er kam, und ſchnell war ſeine Spur verloren, 
ſobald der Keuler Abſchied nahm; nur neben den Pfühl, in welchem 
® ſich gefielt, und an den Bäumen, an denen er den Jäger hinterließ, 

daß ihm das Fell gejuckt, war zu ermeſſen wie jeine Höhe nicht unter, 


90 Centimeter betrug. Ein Guerillakrieg gegen ihn ward a es a ee 


man ſich mit dem Gedanken aus, daß ich wirklich eine feine Be: 
5 bei unſerem gemeinſchaftlichen und verehrten Vorgefegten 
geno 

Mehrere Jahre arbeitete und lernte ich unter der Leitung unſeres 
bewährten Dirigenten, meine Selbſiſtudien wurden fleißig fortgefept, 
aber troß aller Mühe, die ich mir gab, blieb mein Wiſſen nur Stüd- 
werk, denn das Fundament, die Jugend und Schulbildung fehlte; was 
ich die erſten 20 Jahre meines Lebens verſäumt hatte, konnte kein 
Nachholen mir erſetzen, und mitunter ſtiegen bittere Gedanken ſogar 
über meine Eltern in mir auf, und konnte ich nur eine Entſchuldi⸗ 
digung dafür finden, und zwar daß meine gute Mutter aus Liebe zu 
mir — an mir gefündigt hatte. 

Wirkliche Befriedigung fand ich nie, denn die Quellen der weiteren 
Forſchungen waren mir verſchloſſen, ich ahnete wohl, aber ich war 
nicht im Stande, das Geleſene in beſtimmten Formen meinem Geiſte 
einzuprägen. 

Das Ganze war und blieb ein Chaos. Mein gütiger Prinzipal, 
jezt wohl mehr Freund, hatte mir eine vorzügliche Stellung in 
Südoͤſterreich verſchafft, und eines Tages erklärte er mir: Lieber F., 
übergeben Sie heut und morgen Ihr Departement an M. Sie 
gehen nach Oeſterreich, eine Veränderung wird Ihnen gut thun und 
zur Erweiterung Ihrer Kenntniſſe beitragen; den Contract habe ich 
auf 5 Jahre für Sie und in Ihrem Namen ausgefertigt, vergeben 
Sie die Kürze des Verfahrens, aber ich wollte Ihnen und mir die 
Trennung erſparen. 

Vom Glück begünſtigt, trat ich die neue Stellung an, und gab 
mir viel Mühe, im Geiſte meines väterlichen Freundes zu wirth⸗ 
ſchaſten; ob es mir gelang, vermag ich nicht zu eniſcheiden, aber die 
Achtung, mit der man mir in meinem neuen Wirkungskreiſe begeg⸗ 

nete, mußte mir ein Zeichen der Anerkennung ſein. 

Meine Erfahrungen habe ich allerdings erweitert, denn mein 
Glücksſtern brachte mich in aller Herren Länder, ich beſuchte hinter ⸗ 
einander Ungarn, die Donaufürſtenthümer, Süd⸗ und Weſtrußland, 
Schweden und Dänemark, England und Belgien, und jetzt ſitze ich 
ſeit beinahe 18 Jahren als Nachfolger meines väterlichen Freundes 
auf derſelben Scholle, ſein Andenken, wie das meines eigenen Vaters 
ehrend, nur durch ihn bin ich ein brauchbares Mitglied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft geworden, ſonſt ſtünde mir ein ähnliches Ende wie 
meinem unglücklichen Onkel Fritz bevor. 
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aber der Pſeudo⸗Robert meinte: „Und Alles, was ich um mich jeb, 
iſt mein, was mir gefällt“, und in allen moglichen Richtungen, be⸗ 
ſonders nach Polen hin, erwies er ſich als „unſicherer Cantoniſt“. 
Doch endlich ereilte ihn ſein Geſchick, auf dem Gebiete einer poſen⸗ 
ſchen alten Familie und im Revier eines weitbeliebten Forſtmannes 
wurde er erlegt und hat die geraubten Kartoffeln und vertilgten 
Mäuſeneſter auf 213 Pfund eßbares Fleiſch verwerthet. Wäre die 


Bahnſtrecke Creutzburg⸗Poſen bereits fahrbar, hätte er in die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, das den Triumph über ihn feierte, abgeliefert 
werden können, ſo aber ging er über Breslau nach Dresden, als 
Commentar zu der neueſten Erſcheinung, daß gutes Schlachtvieh von 
dem Prosnaſtrande aus nicht nach Breslau ſondern nach Dresden 
verkauft wird. * 


Mannigfaltiges. 


— [Eine Verbeſſerung des Hollefreund'ſchen Maiſch⸗ 
verfahrens.] Prof. Dr. Märcker berichtet in den Landw. Jahrb., 
daß Huber in Prag an dem Hollefreund'ſchen Apparat eine Einrich⸗ 
tung angebracht habe, durch welche das bisher noch nothwendige 
Kühlſchiff, welches zur Abkühlung der 52“ R. warmen Maiſche auf 
Gährungstemperatur diente, überflüſſig wird. Der Huber'ſche Ap⸗ 
parat beſteht aus einer ſtarken kupfernen Kühlſchlange, welche in einem 
beſonders conſtruirten, eine bedeutende Waſſererſparniß und beſſere Kuh⸗ 
lung bewirkenden, geſchloſſenen eiſernen Kühlfaß liegt. Die warme 
Maiſche wird in dieſen Kühlapparat allein durch den Druck, welchen 
man in dem Hollefreund'ſchen Apparat geben kann, befördert und 
erleidet in demſelben in ½ Stunde die nothwendige Abkühlung von 
Maiſch⸗ auf die Gährtemperatur. 


— . rmãÿnꝓ.nWùæ mn 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 2. Februar. [Wollbericht.] Die im Monat December, einge 
tretene Reduction der Preiſe, verbunden mit dem effectiven Bedürfniß der 
8 geſtaltete das Geſchäft im verfloſſenen Monat zu einem recht 
ebhaften, und wurden circa 6000 Ctr. Wolle aller Gattungen, hauptſaͤchlich 
Odeſſaer Kunſtwäſchen, zu gegen den Vormonat unveränderten Preiſen aus 
dem Markte genommen. Käufer waren deutſche Kammgarnſpinner, Fabri⸗ 
ni un ommiſſionshäuſer für Frankreich, Verkäufer bleiben entgegen- 
ommend. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Breslau, 29. Jan. — über die Bienenzucht des ver⸗ 
A Jahres.] aſſelbe war im Allgemeinen ein ungünſtiges. 
bgleich bei Ausgang des Winters die beſten Hoffnungen gehegt werden 

. ſo kam es doch ganz anders. Im Frühjahre waren in den 

Stöcken die Vorräthe allerdings nur geringe; wenn aber die Frühjahrs⸗ 

entwickelung eine normale wurde, ſo glich ſich der Nothſtand aus und die 

Honigtracht wurde eine reiche. Statt deſſen trat ſtürmiſche, regneriſche, 

mit Schneefall und Froſt abwechſelnde Witterung ein, die faſt bis in das 

letzte Drittel des Mai anhielt. Der Raps blühte lange und reich, die 

Bienen konnten indeß nur das Ende der Rapsflora ausnützen. Viele 

Völker mußten bis dahin gefüttert werden oder gingen ein, wo dies nicht 

3 m Monat Juni ging aber reiche Tracht auf, die bis gegen das 
nde des Monats anhielt. Die ſtarken Völker ſammelten auch reichlich 
und es fielen in manchen Gegenden zahlreiche Schwärme. Wo die Linden⸗ 

blüthe geſund und die Kornblumentracht frühzeitig traf, da verſorgten ſich 

die alten Völker mit dem erforderlichen Wintervorratb; wo dieſe Be⸗ 
dingungen nicht zutrafen, da hat im Herbſt wieder gefüttert werden müſſen. 

Der Monat Juli war heiß und trocken, mehr noch der Monat Auguſt, die 

Vegetation welkte dahin, die Bienen ernteten ſeit Anfang Juli nichts 

mehr. Spät im September und October blühten zahlreiche Unkräuter, 

welche die Bienen emſig beflogen; in einzelnen Gegenden blühte der 

Hederich und das Haidekorn jo reich, daß man friſche Honigaufſpeicherun⸗ 

gen in den Stöcken fand. Die Honigpreiſe werden vorausſichtlich ſteigen, 

desgleichen die Preiſe für Wachs. Im Frühjahr wurde letzteres mit 

18 Sgr. pro Pfund, Scheibenbonig mit 10 — 12 ½ Sgr., das Liter aus: 

gelaſſener de mit 25 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. bezahlt. Die Anzahl 

der Bienenſtöcke wird trotz zahlreicher Schwärme nicht geſtiegen ſein, da 

im Frühjahr vielfacher Abgang und im Herbſt Vereinigung ſchwacher und 

nothleidender Völker ſtattgefunden hat. 

Der Bienenzüchter⸗Verein im Kreiſe Guh rau berichtet Folgendes: 
„Der Honigertrag war im verfloſſenen Jahre in hieſiger Gegend gering. 
Viele Bienenzüchter haben von ihren Völkern etwa das nötbige Winter: 
futter erzielt. Nachdem nach der anfänglich guten Honigernte die Schleuder⸗ 
maſchine in Anwendung gebracht worden, waren die Bienen nicht mehr 
im Stande, die leeren Waben wieder mit Honig zu füllen. Nach Einwin⸗ 
terung der Schwärme und Ableger verblieb dem Vereins⸗Vorſitzenden von 
jedem Stocke durchſchnittlich ein Thaler Reinertrag.“ 

Der Vorſitzende des Militſcher Vereins berichtet: „Die Völker, welche 
nicht zu Ba beſchnitten worden waren, und kräftig in die Volltraht ge: 
kommen find, haben einen Honigertrag abgegeben, wie ich mich ſeit vielen 

ahren nicht erinnere. Wer konnte aber beim Frübjahrsſchnitt voraus⸗ 
ehen, daß eine total ſchlechte Frühjahrstracht ſein würde? Es wurde im 
Allgemeinen zu ſtark beſchnitten, dann mußte gefüttert werden und bei 
dieſem Füttern haben bei der größten Vorſicht doch die Völker ſtark ge⸗ 
litten. Aber auch dieſe haben ſich recht ſchön erholt; denn der Mai hat 
bei uns Wunder gewirkt. Die Nachſchwärme haben bei der ſpäteren 

Dürre, welche Juli und Auguſt anbielt, nicht viel geſchafft; ich habe dieſe 

see gg vereinigt. Man kann die Honigernte in der Militſcher 
egend als eine gute mittelmäßige bezeichnen.“ 

Der sun Winter 7 mild; in voriger Woche hielten die 
Bienen Reinigungsausflüge. Wahrſcheinlich iſt aber auch ſchon Brut in 
den Stöcken vorhanden; denn die Ausfliegenden holten emſig Waller. 
Möge das bevorſtehende Frühjahr für die Bienenzucht ein 1 er 

Klimke. 


[Die Lungenſeuche] iſt in dem Dominialgehöft zu Biſchofswalde, Kr. 
Breslau, =: en, die Sperrmaßregeln find 1 5 worden. — In 
der Ortſchaft Girlachsdorf, Kr. Reichenbach, ſind ſeit dem 15. Nopember 
v. J. neue Erkrankungen an der Lungenſeuche nicht vorgekommen. Es ſind 
daher die angeordneten Sperrmaßregeln (mit Ausnahme des Gehöfts des 
Bauergutsbeſizers Bayer, für welches ſie bis auf Weiteres noch in Kraft 
bleiben) aufgehoben worden. 

Die Lungenſeuche! iſt unter dem Rindvieh des Gärtnerſtellenbeſitzers 
Nowak zu Poln.⸗Weichſel, Kr. Pleß, vollſtändig erloſchen. Dagegen iſt 
e unter dem Rindvieh des Dominiums Ziebendorf, KreisLüben, zum 
usbruch gekommen. 


Auswärtige Berichte. 


Hopfenberichte. 
Nürnberg, 5. Febr. Am heutigen Markte blieb die Zufuhr faſt Null, 
allein Bedarf und Nachfrage waren gering, Käufer ſelten vertreten, und 
Käufe vereinzelt ohren Exportwaare iſt in mehreren Abſchlüſſen zu 
8 Fl., gute Mittelmaare zu 50—60 Fl. angezeigt. Heutige Notirungen 
Io: Marktwaare prima 50—54 Fl., dito ſecunda 40—48 Fl., dito tertia 
3—38 Fl., Würtemberger prima 62—70 Fl., dito ſecunda 50 — 58, 
tertia 36— 48 Fl., Aiſchgründer prima 46 — 55 Fl., Hersbrucker Gebirgs⸗ 
hopfen 45—60 Fl., dito Tecunda 6—42 Fl., Hallertauer prima 64—70 
dito —.— 54—60 Fl., dito tertia 45—50 Fl., Elſäſſer prima 55—58 Fl., 
dito ſecunda 48—54 Fl., Spalter Stadt 88—96 Fl., Spalter Land, leichte 
Lage 60—78 Fl. 
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Laudwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreih Sachen. 
: Anfangs Februar. 
(Original.) 
Ein Wintermonat war der Januar ganz entſchieden nicht; nahm 
er auch einige Mal Anlauf zu einem winterlichen Charakter, ſo war 
dies doch nur von kurzer Dauer. 


trübe und feucht. 
Wind und Sonnenſchein. 
Nachtfroſt ſtieg die Wärme am 4. auf 69 bei ſchönſtem Sonnen⸗ 


Auch in der Nacht vom 4. zum 5. ereignete ſich wieder Nachtfroſt; 
bei + 4 am 5. war es Vormittags trübe, Nachmittags ſonnig und 
ſchoͤn. In der Nacht vom 5. zum 6. fand abermals Froſt ſtatt, der 
6. ſelbſt brachte bei Sonnenſchein 3“ Wärme. 
im Januar war die vom 6. zum 7., wo das Thermometer 3“ unter 
Nullpunkt ſank; am Nachmittag des 7. flieg es auf + 2° bei ſchön⸗ 
fem Sonnenſchein. Ganz dieſelbe Witterung herrſchte am 8. und 9.; 
in der Nacht ſtarker Froſt, am Tage Sonnenſchein, aber nur reſp. 


Der 10. geſtaltete ſich bei — 2½ o zu einem reizenden Frühlings⸗ 
tage; auch der 11., welcher noch einmal Nachtfroſt brachte, war bei 
20 fonnig und ſchön. Am 12, flieg die Wärme auf 2½ “; der Vor: 
mittag war nebelig, der Nachmittag ſonnig, der Abend regneriſch. 


60 bei noch ſlärkerem Thauwetter, am 15. auf 7½“ bei wahrer 


in der Nacht ereignete ſich Froſt. 


ER 28 = 


Gleich der 1. fleffte ſich mit 3½ Wärme ein; dabei war es 
Am 2. war die Temperatur unverändert bei 
Der 3. brachte bei 4 Regen. Nach 


Nach dem Statut des Verbandes ſäch ſiſcher landwirthſchaftlicher Gon- 
ſumvereine beſteht deſſen Zweck darin, gemeinſchaftliche Intereſſen zu 
beſprechen und zu vertreten; möͤglichſte Vervollkommnung der Ein- 
richtungen in den einzelnen Verbandsvereinen zu bewirken; gule ge: 
meinſchaftliche Waarenbezugsquellen zu ermitteln; die Güte der zu 
beziehenden oder bezogenen Waaren zu controliren; zur Bildung 
neuer landwirthſchaftlicher Conſumvereine anzuregen. Die Selbſt— 
ſtändigkeit der einzelnen Vereine in ihrer inneren Einrichtung und 
Verwaltung wird durch die Tbeilnahme am Verbande nicht berührt. 
Seit einiger Zeit beſteht in Dresden eine „Sächſiſche Virh: Ber: 
fiherungs: Bank’, welche auch für andere deutſche Länder coneeſſto⸗ 
nirt iſt. Da dieſelbe in keinem weſentlichen Punkte denjenigen An: 
forderungen entſpricht, welche man an eine Genoſſenſchaft für Vieh⸗ 
verſicherung ſtellen muß, fo hat ſchon früher Generalfeeretär Funk 
in Carlsruhe vor Betheiligung an dieſer Vieh-Verſicherungs⸗Bank 
gewarnt, und jetzt räth auch Generalſecretär v. Langsdorff von 
Betheiligung an derſelben ab. Offenbar liegt die Gründung großer 
Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften nur im Intereſſe der Herren Directo⸗ 
ren, welche ein hohes Einkommen beziehen. Daß große Viehoer⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten, mögen fie Actienunternehmungen oder auf Ges 
genſeitigkeit baſirt fein, nicht lebensfähig find, hat die Erfahrung zur 
Genüge gelehrt; einestheils ſind die Speſen zu bedeutend, andern⸗ 
theils iſt eine ſichere Controle der Verſicherten nicht wohl ausführbar, 
und deshalb dem Betrug Thür und Thor geöffnet. Man ſollte bed: 
halb nur noch kleine Vieh⸗Verſicherungs⸗Verbände ins Leben rufen 
und dies um fo mehr, als dieſelbeu für die Kleingrundbeſizer von 
der hochſten Bedeutung find und, richtig geleitet, ihren Zweck voll: 
ſtändig erfüllen. Dr. William Löbe. 


ſchein, fo daß man ſich in das Frühjahr verſetzt zu ſehen glaubte. 


Die kälteſte Nacht 


1 und ½“ Wärme. Hiermit war aber auch der Winter gebrochen. 


Am 13. hob ſich die Wärme auf 4½ bei Thauwind, am 14. auf 


Frühlingswitterung; eben fo reizend war es am 16. bei 6½¼“. 
Am 17. flieg die Wärme auf 7“; der Nachmittag brachte Regen; 
Am 18. erniedrigte ſich die Wärme 
auf 40 bei Sonnenſchein; in der Nacht fiel Regen. Der 19. war 
bei + 50 trübe; Abends fiel ſtarker Regen. Die hoͤchſten Tempera: 
turgrade in dieſem Monat brachte der 20. bei bedecktem Himmel, 
indem das Thermometer + 109 anzeigte. Es war Fabian Seba⸗ 
ſtian, von dem es heißt, daß an dieſem Tage der Saft in die 
Bäume gehen ſoll. Früher mochte dieſe Witterungsregel Geltung 
haben, weil damals die Witterung ſich ganz anders geſtaltete als 
jetzt; damals begann der Winter ſchon im November und dauerte 
ununterbrochen bis gegen Ende Januar, wo dann das Frühjahr er⸗ 
wachte und faſt ununterbrochen andauerte; damals konnte auch ſchon 
gegen Ende Januar der Saft in die Bäume ohne Nachtheil für die: 
felben treten. Seit einer Reihe von Jahren iſt dieſes ganz anders 
geworden; die eigentlichen Wintermonate gleichen mehr dem Spät: 
berbſt oder zeitigen Frühjahr, während ſich dann Nachwinter einzu: 
ſtellen pflegt. Die Witterung iſt eben eine ganz andere geworden; 
die Entwaldung kann die Urſache nicht allein ſein; jedenfalls wirken 
dazu die Schienennetze und Telegraphenleitungen mit. Der 21. war 
bei + 9½ prachtvoll, hatte aber Nachtfroſt im Gefolge. Der 22. 
brachte bei Sonnenſchein 6“ Wärme, der 23. nach Nachtfroſt bei 
trübem Himmel 49 Wärme. Am 24, flieg dieſelbe auf 89; es 
war windig und trübe, und Abends fiel ſtarker Regen. Am 25. ging 
die Wärme auf 30 herab, begleitet von Sonnenſchein, doch war die 
Luft rauh. Es folgte nun eine Reihe unangenehmer Tage. Am 
26. flieg zwar die Wärme auf 6“, es herrſchte aber rauher Wind, 
welcher Nachmittags Schnee, in der Nacht Sturm und Regen brachte. p 
Am 27. Vormittags zeigte das Thermometer 6“ Wärme an; dieſelbe 
ſank aber Nachmittags auf 2“, weil Schneeſtürme eintraten. In 
der Nacht ereigneten ſich bei ſtarkem Froſt Sturm und Gewitter; 
hier und da zündete der Bliz. Am 28. Nachmittags ſank die Wärme 
bei Sonnenſchein auf 1½“; in der Nacht fiel Schnee. Die 3 letzten 
Tage brachten bei 3½ und 4“ Wärme Regen. 

Dieſe abnorme Witterung hatte inſofeen ihr Gutes, als ſie die 
fließenden Gewäſſer füllte und Ackerland und Wieſen mit einem 
reichen Maß Feuchtigkeit verſah, was jedenfalls der bevorſtehenden 
Futterernte und Frühjahrsbeſtellung ſehr zu ſtatten kommen wird. 
Auch konnte man faſt den ganzen Januar hindurch den Acker mit 
dem Pfluge bearbeiten. 

Die Saaten haben von der Witterung im Januar nicht gelitten; 
im Gegentheil ſtehen dieſelben bis jetzt ohne Ausnahme ſehr ſchoͤn; 
der Raps war etwas zu dick, was demſelben, namentlich den breit- 
würfigen Saaten, leicht ſchaͤdlich werden kann. 

Was die Bewegung der Productenpreiſe betrifft, fo waren die: 
ſelben im Großen und Ganzen keinen erheblichen Schwankungen 
unterworfen. 

Die Weizenpreiſe zogen in der letzten Zeit etwas an, doch bezog 
ſich dieſes hauptſächlich auf die feinen Qualitäten. In Roggen war 
es fortgeſetzt ziemlich ſtill. Die bedeutenden Zufuhren aus Rußland 
und Polen bewirkten, daß eine Steigerung des Roggenpreiſes nicht 
ſtattfand. Gerſte in feiner Brauwaare und Hafer gingen höher. 
Hülſenfrüchte blieben gut gefragt und behaupteten deshalb ihren Preis. 
In Oelſaaten geſtaltete ſich der Handel wieder lebhafter, was auch 
Preisſteigerung zur Folge hatte; in Folge deſſen geſtalteten ſich auch 
die Preiſe des Rüböls feſt. 

In Klee: und Grasſamen war dagegen das Geſchäft leblos; erſt 
in der letzten Zeit geſtaltete ſich die Nachfrage etwas reger; doch 
galt dies nur von feinen und feinflen Qualitäten; die Preiſe 
haben ſich aber nicht nur behauptet, ſondern ſind, was namentlich 
Rothe und Weißklee, Luzerne und Thimothee anlangt, geſtiegen. 

Spiritus ging nicht unbedeutend in die Höhe, während ſich Butter 
eine Preisermäßigung gefallen laſſen mußte. 

Die Viehpreiſe blieben fortgeſetzt hoch, und es iſt noch keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß dieſelben herabgehen werden; die Nachfrage 
nach Zug⸗, Zucht⸗ und Fettvieh iſt zu groß. 

Was die Wolle betrifft, ſo geſtaltete ſich zwar der Handel in 
derſelben in der letzten Zeit lebhafter, aber die Preiſe vermochten ſich 
nicht zu erholen. Wegen mangelnden Bedarfs an Wollenfabrikaten 
einerſeits, und fehlenden Credits der Fabrikanten andererſeits, liegt 
die Wollenwaarenfabrication doch ziemlich darnieder, und es iſt auch 
keine Ausſicht vorhanden, daß ſich dieſe Zuſtände in der nächſten 
Zeit beſſern werden. 

Bei Gelegenheit der Budgetberathung trug die betreſſende Depu⸗ 
tation der zweiten Kammer darauf an, daß die alte berühmte Forſt⸗ 
akademie Tharandt aufgehoben und mit der. Univerfität Leipzig ver⸗ 
bunden werden ſollte. 

Der Miniſter widerſetzte ſich aber dem entſchieden, und zwar mit 
vollkommenem Recht. Zum Studium der Forſtwirthſchaft gehört der 
grüne Wald, und zwar in unmittelbarer Nähe. Es ſcheint übrigens 
zur wahren Manie geworden zu fein, alle höheren Forſtſchulen mit 
der Univerſität zu verbinden. 

Unſer neuer Generalſecretär der landwirthſchaftlichen Vereine, 
v. Langsdorff, weil in der von ihm herausgegebenen ſäͤchſiſchen 
Landwirthſchaftlichen Zeitſchrift nach, daß ſehr häufig die Neigung zur 
Gründung landwirthſchaftlicher Conſumvereine vorhanden iſt, und daß 
auch die Männer da find, welche fie zu leiten geneigt und befaͤhigt 
wären, daß es aber an Kenntniß der Einrichtung folder Vereine 
und der Bezugsadreſſen fehle, und daß deshalb derartige Vereine 
nicht ins Leben treten, oder daß manche derſelben mißglücken. Des⸗ 
halb haben die Vertreter einer Anzahl bereits mit gutem Erfolg be⸗ 
ſiehender landwirthſchaftlicher Conſumvereine einen Verband ſächſiſcher 
landwirthſchaftlicher Conſumvereine gegründet. Unzweifelhaft können 
durch den Anſchluß an dieſen Verband die Vortheile, welche die Con⸗ 
ſumvereine ihren Mitgliedern bieten, in noch weit hoͤherem Maße 
erreicht werden, als wenn jeder für ſich allein feinen Weg gebt, wie 


Literatur. 

— Unſeren Leſerkreis machen wir auf das im Januar erſchienene, v 
Th. Oelsner redigirte 12. Heft des „Rübezahl“ aufmerkſam, bade enthält 
m Bine: Genäh 

emerkungen zur Frage über die Ernährung der anzen v 
Grf. Pilati, Beiträge zur Klimatologie von Schrebank, e 
Prof J. Palm. 8 kala lee ee = onen von 

H. Palm. atiſtiſches: ernte und au Schleſiens. | 
Nellen u Schleſiens Grundbeſitz ꝛc. n el 


— Das landw. Centralblatt für Deutſchland, ſeit 22 3 2 
ſcheinend, iſt ſeit Januar 1874 in die Hände des ſelheren e 
Prof. Dr. Alexander Müller übergegangen. Der Inhalt des uns vor⸗ 
5 5 57 fiche Arie iſt ae 6 1 8 in meiſt ſtreng 
wiſſenſchaſtliche Artiklel aus dem Gebiete der Meteorologie yſt 
Chemie, Botanik, Technologie, Sollöwirthfäaft g. ie, Php und 


bis zum Schlachten und Einſalzen Nichts vergeſſen. Bis jetzt i 
noch kein Werk ähnlichen Inhalts bekannt, das mit gleicher Fam 
dieſes Thema behandelt hatte, und wünſchen wir dieſem vielſeitigen Werke 
bei warmer Empfehlung reiche Anerkennung. 


— Die Redaction des königl. ſächſiſchen Amtsblattes iſt ſeit dem 
1. Januar 1874 unter dem veränderten Titel ſächſiſche landw. Zeitſchrift 
Herrn von Langs dorff übergeben worden. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: it n 
die Erbſcholtiſei zu Nilbau, Kreis Groß⸗ Glogau v ſcholtiſei⸗ 
beſitzer Hirſch zu Nilbau an Oeconom Müller aus work 


1 


Perſonalnotiz, 
Hofrath Profeſſor Dr. Stöckhardt in Tharandt erhielt vom 
Herzog von Altenburg das Ritterkreuz des Erneſtiniſchen Haus⸗ 
ordens. 


1 8 
5 ieh⸗ un erdemärkte. 

In Schleſien: 16. Febr.: Oels, Hoyerswerda, Schlawa, Berun, 
e ee — 17.: Greiffenberg. — 19.; Saabor, Zül;. 
— 20,: Podroſche. 

In Poſen: 16. Februar: Schneidemühl. — 17.: Brätz, Roſtarzewo, 
Er Schwetzkau, Sulmierzyce, Bialosliwe, Czarnikau, Schulitz. — 20,; 

empen. 


Briefkaſten der Redaction, 

Herrn Hg. in Königsberg. Seit dem Redactionswechſel iſt zu 
unſerem Bedauern kein Bericht von Ihnen in unſere Hände gelangt; 
directe Adreſſenangabe it wohl unnoͤthig; bitte dagegen Ihre ſpäteren 
Referate unter meinem Namen an die Redaction der Schleſ. Landw. 
Zeitung zu richten. 8 

Herrn v. Mt, in Rothg. 
und ähnliche Anfragen, die moͤglicherweiſe als Reklame benutzt wer⸗ 
den können, wollen Ihnen aber mehrere der gewünſchten Adreſſen 
mittheilen — Specialiſt in Göͤpeldreſchmaſchinen iſt E. Januſcheck 
in Schweidnig, der bereits über dem 4. Tauſend arbeitet. 

Ziegelmaſchinen mit Lehm: und Thonſchneidevorrichtung verfertigt 
namentlich A. Antoniewicz zu Breslau, und haben die Maſchinen, 
die ſich überall bei ihrer Anwendung gut bewährten, bereits viel Anz 
erkennung gefunden. Der bedeutendſte Agent in Schleften für engl. 
und amerikaniſche Maſchinen, namentlich Locomobilen und Dreſchma⸗ 
ſchinen iſt, ſo weit uns bekannt, Humbert in Breslau. 

Herrn v. S. in Glg. Bedauern ſehr, den Geſchäftsbericht und 
Rechnungsabſchluß der Nordd.⸗Hagel⸗Verſ. Geſ. in der Form nur 
als Inſerat aufnehmen zu können, da wir ebenfalls Verpflichtungen, 
von unſerem Standpunkte aus, den übrigen Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
gegenüber haben. 

An die Red. der N. A. Zig. in Berlin: Wir erſuchen in Zu⸗ 
kunft um Quellenangabe, wenn Originalartikel aus unſerer Zeitung 
entnommen werden. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau, 


auch der Bildung eines Vereins dadurch Vorſchub geleiflet wird. — 


Sehr ungern beantworten wir ſolche 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 7 


Drud von Grab, Barth und Comp. (B, Friedrich in reel. 


U 
Er 


Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate- werden angenommen 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 7. 


Bedigirt von N. Cam me. 


in der Expedition: 92 
Herren⸗Straße Nr. 20. sc 


12. Februar 1874. 
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75—85 Thlr., Mohn 150-170 Thlr. für 2000 Pfd. — Rüböl 202 


Berlin, 6. Februar. [Stärke.] Die Entwickelung eines regeren Ver: | 60—62% 
ktehrs in Kartoffelfabrikaten ſchreitet um fo rüſtiger vorwärts, als es ſich ie] 53—56 Thlr. pr. 1125 Kilo. Lupinen geſucht, blaue 52—53 Thlr., gelbe] Thlr. Mohnöl 46—48 Thlr. Leinöl 23 —24 Thlr. Rapskuchen 5—5 75 
näher wir dem Frühjahr kommen, deſto ſicherer herausſtellt, daß Elſaß⸗Loth⸗] 54—57 Thlr. per 1125 Kilo. Buchweizen ohne Aenderung 52—55 Thlr. per Thlr. für 200 Pfund. 


ier bezahlte man feuchte 
t. Taravergütung 
Netto frei Berlin 


„„Berlin, 9. Febr. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf; 
2 85 st Hornvieh, 6351 Stück Schweine, 1144 Stück Kälber, 5440 Stück 
ammel. 

Für Hornvieh entwickelte ſich das Geſchäft heute bedeutend lebhafter, als 
vor acht Tagen, da die Exporteure mehr — — hatten und auch die hie⸗ 
ſigen Schlachter durch das Froſtwetter zu größerer Kaufluſt animirt wurden 
die Preiſe hoben ſich daher für I. Waare auf ca. 21% Thlr., für II. auf 16 
bis 17 und für III. auf 14—15 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine weiſen einen etwas ſtarken Auftrieb nach und blieben daher 
. letztgenannten Preiſe von ca. 19% Thlr. pr. 100 Pfd. Schlacht: 
gewicht ſtehen. 3 

Auch von Kälbern war ein wenig viel am Platze und konnten dieſelben 
daher nicht über ziemlich gute Mittelpreiſe hinaus. 

Am langſamſten verlief das Geſchäft bei den Hammeln, von denen ca. 

Stück mehr aufgetrieben waren, als vor acht Tagen, und da die Ver⸗ 
käufer feſt auf dem Preiſe von ca. 814 Thlr. pr. 45 Pfd. 8 wurde 
verhältnißmäßig wenig gekauft und es verblieb ein ſtarker Ueberſtand. 


Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 17—17% Thlr. und darüber Wei f 5 45—53 Thl Re: 
} ; Br; 4 ; h 5 1 eizen konnte Anfangs nur ſchwer Unterkommen finden, doch kaufte man | 9 hir. x 333 

Coe. : Man ablte ur 80 Kllogr 8 eis wie "bene Lan a e gegen Ende zu letzten Preiſen recht belangreich: bez. hochb. 106.113 Sgr. Kleeſaat, roth, 1215 Thlr., Thimothé 10%—12 Thlr., pro 10 
1718 Thlr., mittlere Waare 13—14 15 N 1193 Stuck Schafvieh. unten 103—108 Sgr., rothen 92—107 Sgr. Alles pr. 42% Kilo. Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 1 


| Winterrübſen und Winterraps 78—80 Thlr. 
Leinſaat 80 bis 85 Thlr. Dotter 72—75 Thlr. Alles per 1000 Kilo. 7 
leicht zu placiren, 11 Nr. O und 16%4—6% Thlr. Roggenmehl 
Nr. 0 und 1 5½ —5% Thlr. per 50 Kilo unverſteuert. 

Börſe. Roggen. Die hohen Landmarktpreiſe bieten andauernd eine 
Stütze, ſo daß auch die Börſe die bisherige feſte Tendenz beibehalten muß, 
da Blancoverkäufer faſt gänzlich fehlen und jede kleine Kaufordre ſteigert die 
Preiſe. Im Ganzen war der Verkehr in dieſer Woche äußerſt beſchränkt, 
und kamen nur vereinzelte Abſchlüſſe auf ſpätere Termine vor. Preiſe beſſer⸗ 
ten ſich im Verlaufe um 4 pCt. und blieb auch die Haltung bis zum Schluſſe 
der Woche ſehr feſt. Ankündigungen fehlten gänzlich und ſind nur noch 
wenige Anmeldungen zu erwarten, da das Engagement per Februar ſaſt 
vollſtändig, realiſirt iſt. Man zahlte per Februar⸗März bis April⸗Mai 63 bis 
63%, Mai⸗Juni 63% —63%, Juni⸗Juli 6374 —63 /, Juli⸗Auguſt 62—61%% 
Thlr. per 1000 Kilo. 


Spiritus. Nach der fieberhaften Hauſſeſtrömung trat anfangs der Woche] F 


eine merkliche Erſchlaffung ein, die aber lediglich nur durch vorgenommene 
Realiſationsverkäufe herrührte, welche von Seiten hieſiger Commiſſionshäuſer 
bewerkſtelligt wurden; auch die Berliner niedrigen Notirungen wirkten ſehr 
deprimirend. Von hieſigen Platzſpeculanten wurde vielfach in Blanco ver⸗ 
kauft. Die kleine Flaue war jedoch nur vorübergehend; die billigeren Preiſe 
zogen von auswärts viel Aufmerkſamkeit an ſich, und bedeutende Kaufordres 
gingen wieder aus Breslau ein. Es kam auch dann bei ſteigenden Preiſen 
zu recht lebhaften Umſätzen; und wurde nicht allein der frühere Rückgang 
eingeholt, ſoͤndern ſämmtliche Termine ſchloſſen voll % Thlr. höher als am 
Schluſſe vergangener Woche. Waare wird anhaltend ſtark zugeführt, und 
Alles zur Lagerung benutzt. In Sprit iſt der Abzug ziemlich anſehnlich, ſo 
daß die hieſigen Spritfabriken vollauf beſchäftigt ſind. Ankündigungen fan⸗ 
den in kleinen Poſten ſtatt und von Spritfabrikanten prompte Aufnahme. 
Man zahlte per Februar 21—21 7 —21 7216, März 214 —21—214— 
21%, April⸗Mai 21212122, Juni 22—21 227, Juli⸗Auguſt 
22½ 22 227% Thlr. per 10,000 Literprozent. 


Königsberg, 7. Febr. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff. 
n 8 0 Woche wechſelte bei uns das Wetter fortwährend, denn am An⸗ 
ange hatten wir abwechſelnd leichten Froſt mit Schneetreiben, dann einige 
egenſchauer, dann wiederum Froſt und heute endlich plötzlich ſtarkes Thau⸗ 

wetter, wiederum mit Regen verbunden. Die Temperatur ſchwankte zwiſchen 

1-6 Gr. Kälte Nachts = 4 Gr. Kälte bis 4 Gr. Wärme bei Tage bei 

, N.⸗, Der, Wer, N.⸗, SW.⸗Wind. 

Im Getreidegeſchäfte hatten wir dauernd recht 1 Geſchäft und hielt 
der noch immer recht ſtarke Import aus Rußland dem Begehre Deutſchlands, 
Frankreichs und Englands ziemlich die Waage. Nur Holland und Berlin 
Scan wenig Kaufluſt und drückten die Preiſe, während der Rhein zum 
Schluſſe recht ſtark hauſſirte. 

Zu uns kam von inländiſcher Waare nur wenig heran, was ſtets ſchlanle 
Abnahme fand und die ruſſiſchen Zufuhren können, Dank den völlig unzu⸗ 
reichenden Beförderungsmitteln unſerer Bahnen, namentlich der königlichen 
Oſtbahn, von den Grenzſtationen nur beſchränkt expedirt werden. 


Roggen kam aus der Propinz nur wenig heran und fand ſtets coulante 
Nehmer zu 1 Preiſen; bez. inländ. 70—77 Sgr., Kiew. 61—64 Sgr., 
0 


Wochenbericht.] Mit Ausnahme einiger 
Tage blieb auch in verfloſſener Woche mildes Wetter vorherrſchend. So ſehr 
uud die Vegetation vorgeſchritten, ſind doch noch keine Klagen über einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Saaten laut geworden; immerhin kann die 
Abwechſelung von Froſt und Regen nicht günſtig beurtheilt werden. 

Die Situation des dies wöchentlichen Getreidegeſchäfts hat ſich weſentlich 

en An vielen Märkten des In⸗ und Auslandes blieb der Handel bei 
eſchränkten Umſätzen in matter Haltung. 2 5 

„In England find Käufer, angeſichts großer Beitände und fortdauernd 
reicher Zufuhren, zurückhaltender geworden und Eigner ließen ſich bereitwillig 
zu Conceſſionen herbei. 

Frankreichs 1 
angebote ſeitens der Producenten hielten 
5 zu 1 gegen die niedrigen 
Folge deſſen äußerſt reſervirt. ET 

Belgien war ruhig. Der Conſum hatte ſich in den letzten Wochen reich⸗ 
lich mit Waare verſehen und betheiligte ſich daher wenig am Geſchäft. 


B. Dresden, 7. Februar. 


mporteure ihre Forderungen für 
ehlpreiſe und Käufer blieben in 


Holland zeigte beſſere Bedarfsfrage für Weizen. Roggen, der in Poſten 2 


herankommt, blieb vernachläßigt. 

Am Rhein und in Süddeutſchland hat die bisherige feſte Stimmung 
etwas nachgelaſſen. £ 5 

Oeſterreich⸗Ungarn hatte geringen Handel zu unveränderten Preisen. 

In Berlin war der Verkehr in Weizen beſchränkt und bei ſpärlichem An⸗ 
gebote holten feine Qualitäten feſte Preiſe. Roggen war ſtill und machte 
einen kleinen Rückſchritt. 

Das Geſchäft in Sachſen blieb unter dem Einfluſſe auswärtiger niedriger 
Notirungen ruhig und bei mäßigen Umſätzen fanden auch erwähnenswerthe 
Preisveränderungen nicht ſtatt. Die Zufuhren und Lagerbeſtände ſind ohne 
Belang und für die kleinen Pöſtchen, die zum Ausgebote kamen, mußten ſich 
Eigner zu Conceſſionen herbeilaſſen. Weißweizen in feiner Waare nur wenig 
am Markte, Mittelqualitäten mit kleinen Preisermäßigungen gut zu laſſen. 


In Gelbweizen hat ſich das Angebot noch nicht vermehrt und konnten dafür 


vorwöchentliche Courſe bequem erreicht werden. Blauſpitzige beſetzte Waare 
nur ſchwer zu placiren. Feiner Roggen nur wenig zugeführt und bedang 
frühere Preiſe. Ruſſenroggen blieb vernachläßigt. Feine Gerſte war trotz 
ſchwachem Angebote etwas matter, untergeordnete Qualitäten blieben ver⸗ 
nachläßigt. Hafer hielt ſich feit im Werthe. Raps und Rübſen ohne 
weſentliche Aenderung. Leinſaat begehrt und höher bezahlt. Hanfkörner 
vernachläßigt. Heidekorn ohne Frage. Hülſenfrüchte unverändert. 
Mais ſtill. * 

Wir notiren pr. 2000 Pfund Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 88—94 Thlr., do. gelber 78—93 Thlr., Roggen, Lande 
waare, 72—75 Thlr., do. ruſſiſch 61—67 Thlr., Gerſte 58—78 Thlr., 


Hafer 56—62 Thlr., Linſen, neue Waare, 100 —115 Thlr., Bohnen 


ärkte waren matt und geſchäftslos. Bei geringem Waaren⸗ 8 


2 


6575 Thlr., Erbſen, Kochwaare, 60—62 Thlr., do. Futterwaare 57—58 


Thlr., Raps (Kohlraps), neue Waare, 84—85 Thlr., Rübſen (Reps), neue 
Waare, 80—81 Thlr., Leinſaat 81—92 Thlr., Hanfſaat 60—62 Thlr. 
Mais 59—60 Thlr., Hirſe, roh, 60—62 Thlr., Buchweizen (Heidekorn 


6064 Thlr., Wicken 56—58 Thlr., Lupinen, gelb, 50—55 Thlr., do. blau . : 


8 i i 1 - Oreller 61—67 Sgr. Alles pr. 40 Kilo. x ; : ; FE — 
ezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima : a EG Breslau, 11. Februar. [Producten:Wohenberiht.] Die Wir 
gare 5%—6% Thlr., geringſte Qualität 294 — Thlr. 4) 466 Stück 55G Sgr. große, klage 58-60 Sor 55 18 und beſſer bezahlt; bez. terung war in verfloſſener Woche eine äußerſt unbeſtändige, meiſt trüb, 


Steuer bezahlt. 


Wien, 9. Febr. [Schlachtviehmarkt.] Der ace ag wahr wickelte 
ſich heute bei einem Zutrieb von 3286 Maſtochſen lebhafter als während des 
letzten * ab und ſind die letztnotirten 19 für alle Qualitäten 
unverändert geblieben. Wir notirten für 55 che Maſtochſen von fl. 28 
bis höchſtens fl. 34. 56, galiziſche von fl. 30. 75 bis 33. 50 und ſerbiſche 
von fl. 28—30 per Centner Schlachtgewicht „ab Land“. 

Circa 500 für den heutigen Markt beſtimmte Ochſen mußten wegen Aus: 
bruchs der Seuche im Tysmenitzer Bezirke zurückgehalten werden. 


Hafer in geringen Gattungen vernachläßigt, in feinen ziemlich beachtet 
und zu letzten Preiſen gehandelt; bez. loco 35—38 Sgr. pr. 25 Kilo. 

Spiritus: N reiſe bei regem Begehr in allen Sichten und legte 
man dafür an: loco 21% Thlr., Frühjahr 21% Thlr., Auguſt 3% Thlr. 
pr. 10,000 pCt. ohne Faß. 


G. F. Magdeburg, 6. Februar. [Marktbericht.] Wir hatten in die⸗ 
ſer Woche abwechſelnd ſchönes helles und regniges Wetter bei milder Tempe⸗ 
ratur. Die Lage des Getreidegeſchäfts iſt dieſelbe geblieben wie wir ſie in 
unſerem vorigen Berichte n und auch die Preiſe haben ſich wenig 


regneriſch und nebelig. Heitige Stürme mit Schneetreiben in der Nacht 


vom 8. bis 9. Thermometerſtand — 5 Gr. Seit dem 9. find auch in der 4 


Nähe Breslaus die Saaten durch eine Schneedecke geſchützt. 


Weizen gute feine Waare geſucht, weißer 8 0 86-9 Thlr., gelber 


8-8%—8% Thlr., per 100 Klgr. netto. 


Roggen, wenig verändert, Kaufluſt matter, ſchleſiſcher 616 7, 


8 
Thaler, galiziſcher 6—64—7% Thlr. per 100 Klgr. netto. 
„Gerste 9985 und zu feſten Preiſen verſchloſſen, ſchleſiſche 6-6%— 
7% Thlr., mähriſche 646% 7% Thlr. Alles per 100 Klar. 
Hafer wenig verändert, ſchleſiſcher Samenhafer 5 ½ —5½ Thlr., galizi 
ſcher Hafer 5½ —5½ Thlr. Alles per 100 Kl 75 


gr. 2 2 
Lupinen wenig Nachfrage, gelbe 4% —5'%, Thlr., blaue 4½ — 5 Thlr er. 


ofen, 7. Jehruar. LWochen bericht In der abgelaufenen Woche] Weten, in Dit und guten Sorten BL-ES Thlr. fr 2000 Pd, ge: ver 100 for 

oſen, 7. Februar. ochenbericht. n der abgelaufenen Woche eizen, in Mittel⸗ und guten Sorten 84 — r. für? „ ge⸗ 1 5 2 1 —5 9 
war das Wetter wiederum ſehr veränderlich; die erſten Tage brachten lege ringe und defecte Waare EN Befund niedriger. Die Umſätze waren ziem: Wicken ſchwache Zufuhr, 57,5% Thlr. per 100 Klgr. netto. DR 
ten Froſt und ziemlich ſtarken Schneefall; gegen Schluß der Woche trat Thau⸗ lich belangreich. Hülſenfrüchte: 2 5 
wetter ein, wodurch der Schnee auf den Feldern gänzlich verſchwunden iſt. Roggen bei immer noch ſchleppendem Abſatz 70—72 Thlr. für Landwaare, * Kocherbſen 5 % . Ab. per 100 Klgr. EN 
Im Allgemeinen berechtigt der Stand der Winterſaaten in guten Erwartun: | 65—68 Thlr. für ruſſiſchen pro 2000 Pfd. 24 uttererbjen, 4 . Ihle per 100 Kor 275 
gen; jedoch werden vereinzelt Klagen laut, daß die anhaltende Näſſe ſtellen Gerſte, beſonders die feinen Quglitäten, ſehr animirt, die Preiſe von ges 3) Bohnen, 474 Zhle, galiziſche 6% —7 Thlr. per 100 Klar, 
weiſe vielfach Schaden angerichtet hat. An den auswärtigen Getreivemärkten | ringen, leichten, bis zu den beiten Sorten, bewegten ſich von 64 bis zu 80 J Mais, 66% Thlr. \ DEE 
herrſcht andauernd eine durchgreifend matte Tendenz und Preiſe find in The. für 2000 Pfd. irſe, wenig Nachfrage, 5544 Thlr. er 
kaaalam jallenbe: nen de at 0a e e 11 0 ein 4 Er gut verkäuflich, zu Preiſen von 60-63 Thlr. für 2000 Pfd., je 3 eh Thlr. 8 5 
eſterer Ton. Wir hatten i agen eine ganz winzige] nach Beſchaffenheit. u : N 
feſ ganz winzig chaffenheit 1) rotber Klee wenig verändert, 11—13—15% Thlr. per 50 Kg. 


Getreidezufuhr, ſo daß ſich in feinen Qualitäten ein fühlbarer Mangel an 


Hülſenfrüchte und Futterkörner mäßig gehandelt Erbſen 64—76 Thlr. 


Offerten herausſtellte. Der Geſchäftsverkehr bewahrte eine recht feſte Hal⸗[Weiße Bohnen 84—96 Thlr. Linſen 75—100 Thlr. Mais — Thlr. Widen 2) weißer Klee 13—14—19—22 Thlr. per 50 Klgr. 1 
tung, da für alle Cerealien gute Kaufluſt vorhanden war. Exportfrage 2 50 —60 Thlr. Wickgerſte 96 125 Blaue und abe Lupinen 2 —52 Thlr. 3) fen er Klee, 5-57, Thlr. per 50 gr. Br: 
mehr zugenommen, jedoch das ungenügende Angebot verhinderte jeden größe: für 2000 Pfd. 4) ſchwediſcher Klee, 16419 Thlr. per 50 Klgr. Ka 
ren umsatz Mit den Bahnen gelangten vom 31. Januar bis zum 6. Fe⸗] Der Spiritushandel der letzten acht Tage bewahrte denſelben ruhigen 5) Grasſamen wenig zugeführt, I—10—10% Thlr. 1 
bruar zum Verſandt 194 Wſpl. Weizen, 258 Wſpl. Roggen, 58 Wſpl. Gerſte, Charakter wie in der Vorwoche; die eingehenden Ordres fanden aus den Oelſaaten 95 5 weniger Angebot. Re 
12 Wſpl. Erbſen und 19 Wſpl. Lupinen. 2 verkaufte ſich leicht, be“ herankommenden Lolalzufuhren ſchlanke Erledigung. Kartoffelſpiritus loco aps 7— A Thlr. per 200 Klgr. N 
ſonders beſtand für die beſſeren Sorten eine überlegene Nachfrage, wofür auch ohne Faß wurde à 21 — 4 — , Thlr. nach einander bezahlt und Winterrübſen 6%—7% Thlr. per 100 Klgr. netto. a 
berhältnigmäbig gute Preiſe bewilligt wurden. Die Notiz dafür iſt 82—92 möchte nach der geitrigen Steigerung in Berlin heute eine Kleinigkeit mehr Somme rrübſen 647% Thlr. 2 
Thaler pr. 1050 Kilo. Für Roggen trat das Proviant⸗Amt als forcirter] bedingen. Termine And & % Thlr. über Berliner Notirung ſtark offerirt. Dotter 9789 % Thlr. per 100 Klgr. Er: 

Rüͤbenſpiritus loco, wenig am Markt, bedang 214% , Thlr., Fe⸗ Leinſaat I-9% Thlr. ee 


Käufer auf und 7 8 auch den größten Theil der Zufuhr aus dem Markt. 
Feine Qualitäten fanden von Conſumenten ſchlankes Unterkommen. Man 
zahlte je nach Qualität von 64—70 Thlr. per 1000 Kilo. Gerſte erfreut 
ſich andauernd einer recht guten Beachtung. Offerten find äußerſt klein. Zu 

votiren it kleine und große von 57—60 Fir. per 925 Kilo. Hafer brachte 
vereinzelt beſſere Preiſe. Bezüge aus Schleſien ftellen ſich zu hoch; in Folge 
chen war heimiſches Gewächs mehr beachtet. Man zahlte für mittel 34—36, 
u ſchleſiſcher bis 38 ½ Thlr. pr. 625 Kilo. Erbſen behauptet, Futterwaare 


Revifion der Supery 


hosphat⸗Fabrit der Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
zu Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


brugr⸗Mai 21% Thlr. nominell, Juni⸗September 22 Thlr. G. 

Gedarrte Cichorienwurzeln 6% Thlr. für 200 Pfd 

Gedarrte Runkelrüben 4½ Thlr. für 200 Pfd. x 

Delfaaten bei theils mangelnden, theils ſehr kleinen Vorräthen wenig 
gehandelt, die maſtegenden Preiſe müſſen wir daher als nominell bezeichnen. 
Winterraps S8—92 Thlr., Winterrübſen 84—86 Thlr., Sommexraps 
7880 Thlr., Sommerrübſen 85—95 Thlr., Leinſaat 84—92 Thlr., Dotter 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Schlaglein 8-9 7/ Thlr. 

Hanfſaat, 6—7 Thlr. per 100 Klgr. B 
Napskuchen 24, —2 Thlr. ungar. 24, —2% Thlr. per 50 Klgr. 
Spiritus höher gehend, 22 Thlr. per 100 Liter. 

Futtermehl, Roggenfuttermehl, 44 —4% Thlr. 
Heu 45—50 Sgr. pro 50 Kilogr. 
Stroh per 600 Kilogr. 974 —10 % Thlr. 


um Gehalt an leicht in reinem Waſſer ; 2% 
8 Name, Gewicht und Lagerungsort löslicher Phosphorſäure. pCt. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: „ 
Det . Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Pe der doppelten Bude 
ai Eee .  #  e 
a mung II. ittel. vom 1. Juli is 1. Juli . Bearbeitet von W. v. ? N 
— Ei N | Ba bester a Hentsch en. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen: 3 10 oe 
8 rei R 6 
1873 Decbr. 23. 2123 Centner Spodium⸗Superphosphat Haus II., Haufen II. 14,42 14,42 14,42 5 „ 
32 : 8 5 De ' { g er Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 
1874 Januar 5 3226 , f Haus II., Haufen I 1404 14,04 1% 34% ante Ante er Mei: 4771 Abl ddunden deri er 
* F . Haus I., Haufen I. ... . 14.35 14,35 14,35 Subraang 1864 bis 1870. Gr. 8. Cleg. broſch BE 
. 5 — Meiſillones⸗Guano⸗Superphosphat 1. 1 Zum l 5 35 828 Seraögeleatr Preis pro Jahrgang 1 A 33 
— 3. * · * 2 2 8 au ' aufen 1. „5 „0 Dad 7 FE ah 
— 13.J 1313 s . . II., Haus IV., Haufen 1, 14,20 14,17 14,18 Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 8 Thlr. 


Ida⸗Marienhütte, den 9, Februar 1874, [6 


Die Verſuchsſtation des lere zupa, Central⸗Vereins für Schlefien. 


r. Breischneider. 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. W Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. B. 
Theodor Sascki. Gr. 8. 8% Bog. ſch. 


haer 
Bro 5 


bearbeitet von 
reis 22%, Sgr. 


72 


3 in Leopoldshall- Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent Kali Fabrik A. Frank in Stassfurt 


empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte Handelsgewächſe und Futterkränter, für alle Culturen auf 
Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes und billigites Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und ver⸗ 
32 


mooſter Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und Magnejia Präparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen. Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben 
gratis und franco. 


Die Landw. Mittelſchule zu Liegnitz. 


Be; Der Landw. Verein zu Liegnitz hat in feiner Sitzung vom 20 d. M. für 
Schüler der Landw. Mittelſchule hierſelbſt (zunächſt aus hieſigem Vereinsbezirk) ein 


2 
. Actien- Gesellschaft 


Siebente Auflage 
eben erſchienen und vorräthig in Trewendt 
u. Granier's Buch u. Kunſthandlung, 

Albrechtſtraße 39: [55] 


R N 5 e ennftedt, J., (Polizei⸗ Hauptmann), 

. Stipendium von jährlich 50 Thlrn. ausgeſetzt. Bewerber hierzu wollen ihre Herrschaft und Geſinde 
E Geſuche an den Vorſtand des landw. Vereins zu Liegnitz richten. ie 15 reihen ee e 
ER; 2 f IR 2 2 lie 242 ihren r ziehungen zu einander, 
8 In ähnlicher Weiſe hat auch die öconomiſch⸗ patriotiſche Societät zu zu Polizei und Gerichtsbehörden 10 Sgr. 
ZJaauer für je zwei Schüler dieſer Schule je eine jährliche Unterſtützung vonn 


25 Thlen. bewilligt. Bewerber wollen ihre Geſuche dazu an den Vorſtand des 
Curatoriums der Landw. Mittelſchule zu Liegnitz, Herrn Landrath Hoffmann⸗ 
Scholtz, einreichen. f 40 

Die Anſtalt beginnt ihren Unterricht im Sommer Semeſter am 14. April. 
Die Aufnahme der neuen Schüler erfolgt ſchon vom 13. April an. Jede nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Unterzeichnete. 


Dr. E. Birnbaum, Director. 


0 Liegnitz. Gartenſtraße 1. 


Donnerſtag, den 12. Mätz, 
Mittags 12 Uhr 


verkauft das unterzeichnete Dominium in 
öffentlicher Auction: 


blut⸗Böcke und 
35 St. Rambonillet⸗Drei⸗ 


— 


1 7 " 
. bude, m en viertel⸗Bolblut Böck. 
ET as Fürſtliche Gut Trachhammer mi molnitz un eboſchowitz im s fl 

+2 Gleiwitzer Kreiſe, eine Meile von Gleiwitz belegen, ſoll im Wege der Submiſſion von Jo-] Auch ſtehen 4 junge, zur Zucht 
bhanni 1874 ab auf 18 Jahre verpachtet werden. Daſſelbe enthält neben den entſprechenden 


Gebäulichkeiten und Wirthſchafts⸗Einrichtungen 


fahr brauchbare Hengſte sum 


VVV be 7 

0000 NE Sporthorn⸗ 5 Holländer 
e. Hutung und Gräſerei . 57 „ Bullen im Alter von 8—15 Monat, ſowie 
b, dura aber u Samen 
1. Slaſſe und Graben 11 „ 28 10 fteben bier jederzeit zum Verkauf. 


Programme werden auf Wunſch überſandt. 
Nächſte Poſt⸗ Station Wiſſek, dito 
Eiſenbahnſtation Bialosliwe. 
Dom. Czaycze, 23. Januar 1874. 
Ritthausen. [33] 


Der Verkauf der Böcke 


Geſammt⸗Flächen⸗Inhalt 589 Hect. 75 Ar 30 Qu.⸗M. 
ö (ohne Gewähr.) 5 0 
Die Verpachtung ſoll entweder in der Weiſe erfolgen, daß Trachhammer mit Smolnitz 
und Leboſchowitz an einen Pächter, oder daß Trachhammer allein an einen und Smolniz 
mit Leboſchowitz an einen andern Pächter verpachtet wird. 141] 
Im Falle der getheilten Verpachtung wird zu Trachhammer gehören: 
a 


} 79 
b. 7 SERUM: RS: - Hect. 5 52 5 Ya als aus meiner Stammheerde 
eee N 70:99... beginnt Mitte Februar. 
err 789 52 61 „ Die Heerde iſt durch Kreu⸗ 
e. Hutung und Gräſerei 590 96 ng des alten leicht er⸗ 
f. Dämme, Abhänge, Raine. 5 55 30 S nuͤhrbaren ſächſiſchen Glee⸗ 
g. Teiche und Tümpel RT toralſtammes mit Rambouilletböden gebildet, 
h. Straßen und Wege 10 2 8 ae ließe de . 1 bei 
8 25 5 geſchloſſenem Vließe der Kammwolle nähern⸗ 
* Slafle und Graben 8 Br den Tuchwolle mit großen, breiten und 

SE zuſammen 432 Hect. 6 Ar 84 Q.⸗M. ſehr maſtfähigen Körpern. 50 
während zu Smolnitz mit Leboſchowitz gehören wird: Baſelitz, . Meile von Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
— Sf a Bauſtellen 7 Hect. 53 Ar = Qu.⸗M. bahnſtation Prieſtewitz in Sachſen. 
. 6 . H. 34588) 
e Sed 106 = 65 23 0 H. Richter. 
d. Wieſen l 6 N 29 23 2 — — — 
e. Hutung und Gräſerei 72 „ 45 10 
f. Daͤmme, Abhänge, Raine 1 = 22 60 D H 
VVV en Herren 
. Straßen un ege 778 497 2 tsb 
i. Fluſſe und Gräben „ G u erigern 


® zuſammen 157 Hect. 68 Ar 46 Du-M. 
Die Baht: und Submiſſions⸗Bedingungen können in unſerem Bureau hierſelbſt vom 
1. Feigen er. an eingeſehen werden und wollen die Pachtluſtigen ihre Offerten bis zum 
2. März c. Mittags 12 Uhr wohl verſiegelt mit der Aufſchrift: „Pacht⸗Offerte für das 
ürſtliche Gut Trachhammer“ franco an uns einſenden. Aus den Offerten muß zu er: 
ſehen ſein, ob Reflectant das ganze Areal (Trachhammer mit Smolnitz und Leboſcho witz) 
oder nur Trachhammer oder Smolnitz mit Leboſchowitz allein zu pachten wünſcht und wie 
viel an Pachtgeld im Falle einer Geſammtpachtung, wie viel im Falle der getrennten Pach⸗ 
tung geboten wird. 
Der definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum 1. April c. erfolgen. 
Die Pachtobjecte find täglich in Augenſchein zu nehmen. 
Slawentzitz, den 27. Januar 1874. 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direction. 


e 


IV. Zuchtvieh Auction. 
Bei der Ain 5. März, früh 11 Uhr in Würchwitz, 


Kreis Liegnitz, ſtattfindenden Auction kommen gegen Baarzahlung zum Verkauf: 


empfehlen wir [45] 


Horn - Staub 


als vorzügliches Dung- Mittel, den Centner 
zu 2% Thlr. ab hier exel. Verpackung. 


Nawicz. 


Namockel & Comp. 
Domininm Reindörfel 


bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen Rieſen⸗ 
runkelſamen (0 


1873er Ernte à 18 Thlr. pro 50 Kilogramm, 
12 Sgr. pro 1 Kilogr. Emballage gratis. 


die Säcke⸗Fabrik ven 
M. Raschkow 


Schmiedebrücke Nr. 10, 
empfiehlt beſtändiges Lager 


Getreide- u. Mehlſäcke 


zu den allerbilligſten Preiſen. [37] 
Probeſäcke nebſt Preisconrant 
werden auf Wunſch überſandt. 

N. Raschkow. 


Ein junger zuverläffiger Mann 
von anſtändiger Herkunft, einige Kenntniſſe 
in der poln. Sprache beſitzend, wird auf ein 
größeres Gut, wo er Gelegenheit hätte, den 
Wirthſchaftsbetrieb, Bodenbeſtellung, Rüben⸗ 
bau, Schafzucht, Seritwithjäaß, ſowie ein- 
fache Buchführung zu lernen, als 

Wirthſchafts⸗Eleve 

per 1. April c. bei 150 Thlr. Penſion 
0 engagiren geſucht. Offerten sub K. 4610 
efördert die 1 9 pedition von 
Rudolf Mosse, Breslau. 59] 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpector in den 
dreißiger Jahren mit wenig Familie, 9 Jahre 
in letzter ſelbſiſtändiger Stellung, ſucht von 
Oſtern oder Johanni 1874 ein anderweitiges 
Unterkommen. Derſelbe iſt mit allen Zweigen 
der Landwirthſchaft, namentlich dem Rüben⸗ 
bau innig vertraut, und jteben ihm vorzüg⸗ 
liche Zeugniſſe zur Seite. Nähere Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt die Redaction der „Schle⸗ 
ſiſchen Landw. Zeitung.“ 


3 junge Holländer Bullen, 


3 tragende Holländer Kalben, 
6 Sauen mit Ferkeln, 
20 hochtragende Sauen, 
20 junge Sauen, 
6 junge Eber verſchiedenen Alters, 
6 Läuferſchweine, ungariſche und engliſche Kreuzung. Die Ferkel, 


Sauen und Eber ſind Original⸗Nachzucht von der großen engliſchen Lincolnſhire⸗Race 
von Düdering u. Son. 5 ! 
Auf vorherige rechtzeitige Beſtellung können Wagen zur Station ee 
7 


dorf geſtellt werden. 
! Lachmann. 


Echten Leopoldshaller Kainit 


1 
8 22—24 pCt. ſchwefelſaurem Kali = 12-13 pCt. Kali, 
N 13—15 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia 10-11 pCt. Magneſia 
aus dem herzoglich anhaltiſchen Salzbergwerk Leopolds hall empfehlen 


Carl Scharff & Ca,, Dreslan, a 


Schleſien. 


85 St. Rambonillet⸗Voll⸗ 


rns 228 4 32 Wer eee 


vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall XI. Internationaler Maſchinenmarkt. f 


Der Breslauer Landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach zehnjährigen günſtigen 
Erfolgen auch im Jahre 1874, und zwar am 5., 6. und 2. Mai, 


in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt 
von land⸗, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen. 


Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete General⸗ 
Secretär Korn; an denſelben ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens [22] 


Ultimo März zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, den 2. Januar 1874. 
Der Vorſtand des Breslauer Landwirthſchaftlichen Vereins, 
R. Seiffert. W. Korn. 


Der Fünfte Congress Deutscher 
Landwirthe 


tagt in Berlin (Unter den Linden 44) vom 24. his 27. Februar c. Zur 
Berathung gelangen: Berichte des Ausschusses und der Commis 
sionen. — Unterrichtsfrage. — Steuerfrage. — Genossenschaftsfrage. 
— Arbeiterfrage, Karten zur Theilnahme à 15 Reichsmark, so wie 
Programm etc. sind zu beziehen durch das Bureau des Congresses, 
Club der Landwirthe, Berlin W., Französische Strasse 48. (ll. 1596) 
Der Vorstand des Ausschusses: 
von Benda. von Wedell. Noodt. 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
in Hildesheim. 


Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, den 14. April. 
e. E 
7 


Weitere Auskunft durch 


Michelsen, Director. 


6. Auflage. Verlag von A. e u. 5 in Oels. 6. Auflage. 
„a; „ (Herausgegeben auf Veranlaſſung des landwirthſchaftli 

Geſinde⸗Dienſt⸗ Daran ne 1 75 0 e . 

rdnung, Lohne und Deputat = Berechnung. 1 D d 

und Lohnbuch. 1 Sgr. 3 Dutzend 1 Thlr. 92 55 ER 

Erfreut ſich überall, wo es eingeführt, dauernden Beifalls. [61] 


£ 


Für Land und Ackerwirthe. 
1. Engl. Futterrüben Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfund ſchwer, ohne Bearbeitung. 
Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgang März oder im April. Die zweite Ausſaat im Juni, 
Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht 
abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen 
ſind die Rüben i und werden die zuletztgebauten zum Winterbedarf 
aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ und Dauerhaftigkeit behalten. 
Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 2 Thlr., Mittelſorte 1 Thlr. Unter 44 Pfd. 
wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. 


2. Bokharaſcher Nieſen⸗Honig Klee. 


Dieſer Klee iſt jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er 
wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald offenes Wetter eintritt, gefäet 
und giebt im eriten Jahre 3—4 Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt. Man kann den⸗ 
jelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein 
herrliches Futter für Aude auch iſt der Klee ſeines großen Futterreichthums wegen 
ganz beſonders für Mi chkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfd., 
mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen ächte Originalſaat koſtet 1 Thlr. Unter J Pfd. 
wird nicht abgegeben. 


3. (Champion Tellow Globus.) 
Schottiſcher Rieſen⸗Turnips⸗Runkelrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben ſind von conſtanter, ſchöner Form, frei von Nebenwurzeln, werden im tief⸗ 
eaderten Boden 18 bis 22 Pfd. ſchwer. Da der Samen doppelt gereinigt, beträgt die 
usſaat pro Morgen nur 3 Pfd. Das Pfd. koſtet 20 Sgr. 

Cultur⸗Anweiſung füge jedem Auftrage bei. Es offerirt dieſe Samen 


Ernst Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt und wo der Betrag nicht bei⸗ 
gefügt, wird ſolcher per Poſtvorſchuß entnommen. [63] 


40—50 Pt. Erſparniß bei allen Bauten. 
Kalkziegel Maſchinen 


und Apparate zur Bereitung von Ziegeln aus Sand, Schlacke, Aſche, mit Kalk oder Cement, 
den Eigenſchaften ſolcher Maſſe nach langjähriger Erfahrung angepaßt, liefert Dr. Bern- 
hardi’s n und Maſchinenfabrik in Bing [16] 
Die Kalkziegelfabrication und der Kalkziegelbau, IV. Auflage, gewährt völl⸗ 
kommene Belehrung und ift durch jede Buchhandlung und direct vom Verfaſſer zu beziehen. 
Proſpecte und jede Auskunft von Dr. A. Bernhardi sen. in Eilenburg. 


Amerikaniſcher Nieſenhafer. 
Derſelbe erreicht eine Höhe von 5 bis 2 Fuß und hat in den Jahren 1871, 


1872 und 1873 bis 80fachen Ertrag der Ausſaat ergeben. 
Preis pro 100 Pfd. 8 Thlr. franco Ratibor. 3 


Zu beziehen durch g 561 
Heinrich Friedländer u. Go., Ratibor. 


Felix Leber & Co., Breslau, 


Tauentzienſtraße 6®, $ 
empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle & Co., Freiberg i. S. 
ab hieſigem Lager und direct ab Freiber 
zu den billigſten Preiſen unter Garantie des Gehalts. 
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Das Wirthſchafts⸗Amt Körnitz bei 
Ober⸗Glogau offerirt [58] 


beiten engliſchen 
Raigras Samen 


(Lolium perenne). 


Ein Wirthſchaſtsſchreiber 


der das Rechnungsweſen verſteht, wird für 
die Reifichter Güter bei Haynau zum 
1. April d. J. geſucht. [57] 


BEN 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
. Zoll⸗ und Poſt · Decla⸗ 


rationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 
Eger sann rbtpepl hüte. 
Vorladungen und Atteſte. 
Miethsguittungsbücher. 

Taufe, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 
Fremden ⸗Meldezettel⸗ und Duittungs- 

blanquets 


Proceß⸗Vollmachten. 


0 Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— —— 


